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Bekanntmachung. 


Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König heute 
ganz unerwartet hier eingetroffen waren, die Alarmirung der 
Garniſon befohlen und den militäriſchen Uebungen beigewohnt 
hatten, haben Allerhöchſtdieſelben an der Spitze der Truppen 
Ihren Einzug in die Stadt gehalten. Seine Majeſtät haben 
hierbei ſowohl das feſtliche Anſehen, welches allen Stadt⸗ 
theilen in der kurzen Zeit durch Fahnen und anderen Schmuck 
gegeben war, als die patriotiſche Haltung der Bevölkerung, 
welche die Straßen füllte und ihrem Könige zujubelte, mit 
Wohlgefallen wahrgenommen und mich zu beauftragen geruht, 
den Einwohnern von Poſen Allerhöchſtihren Dank für die 
Ihrem landes väterlichen Herzen wohlthuende Begrüßung aus⸗ 


zuſprechen. 
Poſen, den 13. Juni 1893. 7904 


Der Oberpräſident der Provinz Poſen. 
Freiherr v. Wilamowitz-Möllendorff. 
BEE EEE TR GEIST — eee eee eee eee 


Der Wahlkampf in Berlin. 


Es iſt wohl die allgemeine Empfindung, — ſchreibt man 
uns aus Berlin — daß das Intereſſe an den Einzelheiten 
der Wahlbewegung in demſelben Maße geringer wird, in 
welchem der Wahltag herannaht. Die große Entſcheidung des 
15. Juni verſchlingt gleichſam die Einzelheiten in ihrem 
Schooß. Der Aufmarſch der Parteien iſt beendigt, und von 
heute bis zum Donnerſtag kann nichts mehr geſchehen, was 
die Stellung der ſich 2 irgendwie noch zu beein⸗ 
fluſſen vermöchte. Es iſt die Stille vor dem Sturm, die in 
Deutſchland herrſcht; vereinzelte Schüſſe werden kaum beachtet, 
ſie gleichen den unbedeutenden Zuſammenſtößen feindlicher 
Patrouillen. 

Gegenwärtig, wo nichts mehr zu thun iſt, empfinden aber die 
Parteien gleichwohl noch das Bedürfniß, auch in Kleinigkeiten 
nach dem Rechten zu ſehen. Ueberall nimmt man etwas wie 
eine Nachleſe zu den Wahlvorbereitungen wahr. Hilft es 
nichts, ſo ſchadet es auch nichts. Im ſechſten Berliner Wahl⸗ 
kreiſe haben die Nationalliberalen noch in letzter 
Stunde Herrn v. Bennigſen als Kandidaten aufgeſtellt. 
Der Wahlkreis iſt Herrn Liebknecht ſo abſolut ſicher, daß 
ſogar die Freiſinnigen hier nur eine Zählkandidatur 
(Eugen Richter) für gut finden. Die Kandidatur 
Bennigſen hat nichts Anderes auf ſich, als daß denjenigen 
Leuten, die ſich durch ihr Gewiſſen gedrängt fühlen, an der 
Wahl theilzunehmen, die aber weder freiſinnig noch ſozialiſtiſch 
noch antiſemitiſch⸗konſervativ wählen wollen, wenigſtens die 
Möglichkeit geboten wird, ihrer Wahlpflicht zu genügen. 

Nicht viel ernſter iſt es, wenn die Freikonſer⸗ 
vativen ſoeben ihre Anhänger auffordern, im erſten Berliner 
Wahlkreiſe für den nationalliberalen, im zweiten Berliner 
Wahlkreiſe für den konſervativen Kandidaten (Adolf 
Wagner zu ſtimmen. Es giebt nicht gar viele Frei⸗ 
konſervative in Berlin, das überhaupt niemals ein Boden für 
vermittelnde Richtungen geweſen ift. Aber, wie denn gerade 
Ruff. der Bevölkerungen gern ins Extrem umſchlagen, ein 

ann der Vermittlung, ein fanatiſcher Schwärmer für Ver⸗ 
ſöhnung, ein Träumer am hellen Tage weiß trotzdem Anhänger 
u gewinnen, und wenn an der gegenwärtigen Bewegung in 

erlin noch irgend etwas über das Mittelmaß hinaus 
intereffiren kann, ſo iſt es die Kandidatur Egidy. Ein 
Blatt, das dieſen Kandidaten anfangs ſo wenig ernſt 
genommen hat, wie es alle anderen Blätter thaten, geht ſogar 
ſchon foweit, eine Stichwahl zwiſchen Langerhans und Egidy 
für möglich zu halten. Dies allerdings wird ſchwerlich 
geſchehen, aber eine beträchtliche Stimmenzahl wird der ſelt⸗ 
ſame Heilige ſchon auf ſich vereinigen, beträchtlich genug 
jedenfalls, um als werthvolles Anzeichen dafür zu dienen, 
daß es Unterſtrömungen giebt, die abſeits von den ſozuſagen 
anerkannten kriegführenden Mächten, abſeits von den beſtehenden 
Parteiorganiſationen, neue Wege ſuchen. 

Die heutigen Parteien werden in dem Grade an Kraft 
. in welchem ſie ihr Weſen durch dieſe neu herauf⸗ 
ommenden Beſtrebungen verjüngen und erweitern. Daß es 
u. a. die Konſervativen, mindeſtens für Berlin gründlich 
verkehrt angefangen haben, als ſie hier im Antiſemitismus 


Wahlbewegung hinlänglich gezeigt. Es klingt wie Scherz und 


iſt doch wahr, daß die antiſemitiſche Agitationskaſſe im ſechſten 
Berliner Wahlkreiſe nur — 20 Mark enthielt, woraufhin denn 
die Konſervativen dieſem armſeligen Bundesgenoſſen ſittlich 
entrüſtet die Freundſchaft kündigten. Und ſolche Leute wollen 
Berlin erobern. 


Die Entſcheidung 


rückt heran, der alle Welt mit hochgradiger Spannung entgegen⸗ 
ſieht. Nur eine Bone Spanne Zeit trennt uns noch vom 15. Juni, 
an dem die Würfel im Kampfe fallen werden, deſſen Bedeutung 
diesmal auf allen Seiten richtig gewürdigt wird. Die Befürchtung. 
die Wahlbewegung werde einen leidenſchaftlichen Charakter tragen, 
ſie werde ihr Vorbild in den häßlichen parlamentariſchen Krzeſſen 
der letzten Zeit ſuchen und an das jämmerliche Ende den jämmer⸗ 
lichen Anfang 2 ei hat ſich — zur Ehre der deutſchen Wähler 
fet es geſagt — nicht erfüllt, aber es wäre verkehrt, daraus zu 
ſchließen, daß es ſich in der Volksseele nicht gewaltig geregt habe. 
Dieſe Regung war und iſt vorhanden, ſie ringt überall nach Aus⸗ 
druck, hier klar und bewußt, dort ſtammelnd und ahnend; ſie geht 
in die Tiefe und tiefe Waſſer ſind ſtill. 


Was ſich uns auf der Oberfläche zeigt, muß verwirren. Durch 
das früher ſo feſte Gefüge großer Parteien gehen Riſſe, die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Beſtrebungen treten herausfordernd auf den Plan, 
ſogar die Eigenbrödelei in ihren Wunderlichkeiten wagt ſich hervor. 
nirgend ſcheinbar ein feſter, einheitlicher Wille, ein Kernpunkt, um 
den ſich die Parteien und Gruppen kryſtalliſiren; auch die Regle 
En hat ſich vergeblich bemüht, der Bewegung eine beſtimmte 
Linie vorzuziehen. Die Militärvorlage hat als Wahlparole ver⸗ 
ſagt, das kann man heute ſchon mit Sicherheit behaupten, wie laut 
ſie auch auf den Markt getragen wird; über ganz andere Dinge 
wird der fünfzehnte Junt entſcheiden, und das Schickſal, das er 
815 8 für die Armee bereiten wird, tritt dagegen in den 

ntergrund. 

Wer der Bewegung in den Tiefen gefolgt iſt, wird dort ohne 
große Mühe ihren wahren Charakter entdeckt haben. Die allge⸗ 
meine Unzufriedenheit mit den beſtehenden Verhältniſſen, die baby: 
loniſche Sprachverwirrung in den Beſtrebungen für die Zukunft, 
die Spaltungen in den alten Parteien, das Alles ſind nur Symp⸗ 
tome eines Prozeſſes, der als Krankheit erſcheint, aber in ſeinem 
Weſen den erſten Schritt auf dem Wege der Geſundung für das 
Deutſche Reich bedeutet. Zum erſten Male ſeit einem Vierteljahr⸗ 
hundert beginnt das Velk, eines ſchweren Druckes ledig, ſich auf 
ich ſelbſt zu beſinnen; nach faſt dreißig Jahre lang ertragener 
Herrſchaft eines 1 ſucht es in klarer Erkenntniß, mundig 
Nate de zu ſein, dieſe Mündigkelt in dunklem Drange nach dem 

echte der Selbſtbeſtimmung geltend zu machen. Dem Schlaſenden, 
der aus der Hypnoſe erwacht, gleicht die deutſche Nation; wie be⸗ 
täubt ſie ſich auch noch im Kopfe fühlen mag, wie bleiſchwer ihr 
die Glieder find, fie will auf eigene. Füßen ſtehen und hat das 
Gefühl, daß ſie es kann, daß ſie, einmal erweckt, auch zum Wachen 
kommen wird. 

Der Abſolutismus hat lange und ſchwer auf ihr gelaſtet; die 
Erfolge, auf die er ſich berufen konnte, hatten ihn zu einem Ver⸗ 

ängniß für das polttiſche Leben gemacht. Er beberrſchte durch den 

olksgeiſt die Parteien im Lande und in den Parlamenten und 
wußte ſich gegen die Oppoſitton zu behaupten. Der Volkswille, der 
ein maßgebender Faktor hätte ſein können, ſank hinab zu einer 
Arabeske des Einzelwillens, die Vertretung der Nation im Reichstag 
entartete zu einer Gefolgſchaft der Mocht und war froh darüber, 
daß man ihr wenigſtens den Schein gönnte, an den Geſchicken des 
Reiches mitzuarbeiten. Der Druck verpflanzte ſich vom Herzen 
auch auf die einzelnen Theile, die Parteien erſtarrten und wurden 
gleichfalls nur durch das Kommando einzelner beherrſchender 
Geiſter zuſammengehalten, die je nach der Gunſt des Augenblicks 
durch Dienſte, die ſie dem Abſolutismus erwieſen, für ſich Vor⸗ 
theile herauszuſchlagen ſuchten. Was ſich der Macht nicht fügen 
wollte, wurde Wiidacz jet es direkt durch Ausnahmegeſetze, jet es 
indlrekt durch Mißachtung und läſternde Verdächtigungen. 

Hunc sedit animus, jetzt kehrt die Beſinnung wieder und 
damit, meint die „Frkf. Ztg.“, die Reaktion gegen jede Art von 
Abſolutismus, gegen den von Oben nicht minder, wie gegen den 
von Unten, wie er ſich in den Parteien entwickelt hat. Das iſt 
der wahre Charakter der jetzigen Wahlbewegung, er giebt ihr ein 
hiſtoriſches Gepräge, indem er den Anfang einer aufſteigenden 
Entwickelung bildet, deren Ziel die von der Demokratie ſtets 
erſehnte Selbſtbeſtimmung der Nation iſt. An einzelnen Stellen 
iſt darüber volle Klarheit vorhanden, wo ſie noch fehlt, wird ſie 
durch einen richtigen Inſtinkt erſetzt, der taſtend und horchend 
dem Ziele zuſtrebt. Die Formen, in denen dies geſchieht, find 
vielfach unerfreulich, aber man würde Unrecht thun, ſich auch an 
den bäßlichſten Erſcheinungen, an widerlichen Abſurditäten zu 
ſtoßen. Der Kern aller dieſer Gährungen und Wirren iſt ein 
guter und die Freiheit wird lebensvo 1 75 was jetzt noch 
chaotlſch gegeneinander und durcheinander ziſcht und brauſt. 

Das Volk will nicht fernerhin eine ſteuerzahlende und Militär⸗ 
dienſt leiſtende, mit und ohne Parlament bevormundete Maſſe ſein, 
es will ſeinen Antheil an der Macht, der ihm nach ſeinen Leiſtun⸗ 
gen für das Reich ae Es will die Selbſtändigkeit, nach der 
es ringt, auf den Reichstag übertragen ſeien, der nicht mehr ein 
Scheinparlament fein fol, deſſen Mitgliedern die abſolutiſtiſche 
Gewalt den Hohn des Wortes: „Sie imponihren mir nicht!“ ins 
Geſicht ſchleudern durfte. Er ſoll der Regierung als die Vertretung 
des Volkswillens impontren und dazu der tft erſte Schritt, kdaß die 
Wähler den Abgeordneten, die ſie entſenden, impontren, daß ſie auf⸗ 
hören, die gefügige Maſſe zu ſein, die man in den Parteikonven⸗ 
tikeln als „Stimmvieh“ zu bewerthen ſich erdreiſten konnte. 

Reaktion gegen den Abſolutismus, ſo haben wir kurz den In⸗ 
begriff und das Weſen der Wahlbewegung bezeichnet, an deren 
Ende wir ſtehen. Wer der Wahrheit die Ehre giebt, wird ja gerne 


erborgerufen hat, nicht mehr vorhanden iſt, aber ſein Druck wirkt 
nach und die einmal mit Mißtrauen gepaarte Entſchiedenheit des 


eine ſolche neue Macht großzuziehen ſuchten, das hat die rer daß der Abſolutismus, der dieſe Revolution der Geiſter U 


Willens richtet ſich jetzt auch gegen abſolutiſtiſche Velleitäten, wie 
fie in den letzten Jahren in mannigfachen Erſcheinungen, in Worten 
allerdings mehr als in Handlungen zu Tage getreten ſind Das 
iſt überall in deutſchen Landen der Fall; wer dem Volksgelſt den 
Puls gefühlt hat, wird das ſchnell und ſicher erkannt haben. Dar⸗ 
auf iſt auch zum Theil der entſchloſſene Widerſtand gegen die 
Heeresvorlage zurückzuführen: in ihr und den Begleiterſcheinungen 
eines nach Hegemonie im Staatsleben ſtrebenden Militarismus 
ſehen die Maſſen eine Erſcheinungsform des Abſolutismus, den ſie 
nicht länger tragen wollen, dem ſie in allen ſeinen Formen den 
Krieg erklärt haben. Die Geiſter find wach geworden, der Kampf 
00 A, nen eine Quft auch da, wo das Ziel ſich für fie in Nebel 
üllt. 

Es wäre vermeſſen, ſich in Vorausſagungen über den Ausgang 
dieſes Kampfes zu ergehen; wo die elementare Kraft einer Nation 
nach Ausdruck und Geſtaltung ringt, da verſagt auch die erprobte 
Rechenkunſt. Sicher aber iſt jetzt ſchon Eins und als ein reicher 
Gewinn zu begrüßen; das demokratiſche Wahlrecht beginnt ſeine er⸗ 
zieheriſche Wirkung auszuheben, die Nation lernt diſe Kraft und den 
Werth dieſer Waffe kennen, mittelſt derer es Herr ſeiner Geſchicke 
werden kann, wenn es ſie richtig zu gebrauchen weiß. Darüber 
möge man ſich an leitender Stelle keiner Täuſchung hingeben, die 
leicht verhüngnißvoll nicht für das Reich, aber für die jetzigen Ges 
walten im Reich werden kann; das demokratiſche Wahlrecht hat den 
demokratiſchen Geiſt erzeugt, der erlöſt von dem Joch der Bis⸗ 
marckſchen Herrſchaft, ſtelfnackig entſchloſſen iſt, jedem Verſuch, ihn 
in ein neues Joch zu ſpannen, den äußerſten Widerſtand entgegen⸗ 
zuſetzen. Es iſt noch nicht Are geworden in Deutſchland, aber 
die Stürme, die wir jetzt erleben, kündigen ihn an, es ſind Lenzes⸗ 
nicht Winterſtürme und die Tage längen ſich für die tapferen 
Streiter, für die Veteranen wie für die junge Schaar, die auch in 
ſchlimmer 1 — für ein in Freiheit geeinigtes Deutſches Reich in 
blanker Waffenzter ehrlich gelitten und geſtritten haben. 


Deutſchland. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte den Hinwels 
der „Ham b. Nachr.“ auf die politiſchen Nachtheile und 
Beunruhigungen, die eine etwaige zweite Auflöſung 
des Reichstags zur Folge haben werde, mit der Anſicht 
beantwortet, jene Nachtheile würden ſchon von dem Augenblick 
an, in dem der neue Reichstag die Militärvorlage verwerfe, 
zur vollen Geltung gelangen. Darauf duplizirt das Bis⸗ 
marckſche Organ in einer längeren Ausführung, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

„„Es giebt in jedem Lande Staatsmänner, welche nicht blos 
gläubige Zeitungsleſer, ſondern ſich ſelbſt an ihren eigenen Frese 
elaboraten aufregen und das Verhalten unſerer offiziöſen Preſſe in 
der jüngſten Zeit beweiſt, daß es auch bei uns nicht daran fehlt. 
Der ganze Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ beruht auf der Vor⸗ 
ausſetzung, die wir nicht theilen, da 
Stcherheit Deutſch 2 
One ueneſche Vorlage unentbehrlich jet 

auben 

orlage einſtweilen die „Sicherheit Deutſchlands“ 
vermindert werden würde, namentlich ſo lange nicht die noth⸗ 
wendige Vervollſtändigung an Lehrperſonal des Heeres und an 
beſpannter Artillerie nachgeholt ſein wird. Wenn wir mit der 
Deckung unferer Lücken in dieſer Beziehung begonnen hätten, jo 
würden wir in der That militäriſch ſtärker ſein und zwar ſofort, 
in Jahr und Tag. Daß die Regierungsvorlage vor der Hand eine 
militäriſche Schwächung in Ausſicht ſtellt, beſtreiten ſeldſt deren 
amtliche Vertreter nicht und die Wahrnehmung, daß die Regle⸗ 
rungspolttik auf dieſem irrthümlichen Wege bis zu einer zweiten 
Auflöſung beharre, würde eben die Autorität des Reiches und den 
Glauben an die Feſtigkeit unſerer Reichsinſtitutionen in ſtärkerem 
Maße erſchüttern als die erneute Ablehnung der Vorlage und die 
verfaſſungstreue Bereitwilligkeit der 7 — zur Umarbeitung 
derſelben behufs Herbeiführung eines Kompromiſſes.“ 


Es ergiebt ſich aus dieſen Sätzen, daß Fürſt Bismarck 
allen jenen Belehrungen, auf die ſich die Nationalliberalen zur 
Rechtfertigung ihrer Einſchwenkung zur Regierungs⸗ oder 
Huene⸗Vorlage berufen, unzugänglich geblieben iſt und daß 
demgemäß, wer ihn als Autorität anſieht, ſich an dieſem 
Glauben durch das Eintreten für die Militärvorlage geradezu 
verſündigt. — Auch in feinem Schlußurtheil über die Rede 
Kalnokys verabreicht Fürſt Bismarck der jetzigen Leitung 
der deutſchen Politik einige bittere Pillen; es heißt da am 
Schluſſe einer breiten Auseinanderſetzung: 


„Wir können nicht auf die Anſicht verzichten, daß die Kalnoky⸗ 
ſchen Aeußerungen und die in ihr liegende friedliche Ten⸗ 
denz in auffälliger Weile mit den deutſchen offiziö= 
ſen Darſtellungen kontraſtiren, welche den Krieg 
und zwar den Krieg mit zwei Fronten als unvermeidlich behan⸗ 
deln. Wir haben elnen ſolchen Doppelkrieg ſtets als eine Gefahr 
betrachtet, welche durch jede Diplomatie von auch nur gewöhn⸗ 
licher Geſchicklichkeit verhütet werden kann und ziemlich allgemein 
wird man in Deutſchland der Anſicht fein, daß wir in einen ruſſt⸗ 
ſchen Krieg überhaupt nur durch das Intereſſe, die Integrität 
Oeſterreich⸗Ungarns zu wahren, Dineingezogen werden können. 
Wenn jetzt die Befürchtung eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Krieges 
durch die neuliche amtliche Auslaſſung des Grafen Kalnoly gegen 
das Maß, in welchem wir fie früher hegten, noch weſentlich 
W worden iſt, ſo können wir nicht umhin, 
unſere Genugthuung darüber auszuſprechen; aber auf⸗ 
fällig bleibt nichtsdeſtoweniger der Kontraſt zwiſchen den 
jetzigen friedlichen Auffaſſungen Oeſterreich⸗ 
ngarns und den kriegeriſchen Deutſchlands⸗ 
welche bei Gelegenheit der Militärvorlage en Ausdrud 
gelangt find. Deutſchland ſieht ſich bedroht, Oeſterreich nicht. 


— 


m . daß durch die Annahme dieſer 


HAAR, Te a a 
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Wenn die offizlöſen Artikel über die 8 
land lebt, als Appell an die Furcht bet uns Glauben und Wirkung 
fänden, ſo würde daraus hervorgehen, daß das vielberufene Wort: 
„Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt!“ 
ein Irrthum war, daß es auf Oeſterreich Anwendung findet und 
lauten müßte: „Wir Oeſterreicher fürchten Gott und ſonſt 
nichts auf der Welt.“ 

— Ein verſtändiges Urtheil. Der „Mecklenburger“, 
das Blatt der mecklenburgiſchen Rechtspartei (partikula⸗ 
riſtiſche Konſervative) ſchreibt über die Militärvorlage 
und die Wahlen: 

„Unſeres Erachtens dürfen Mitglieder unſerer Partei unter 
keinen Umſtänden für einen Anhänger der Militärvor⸗ 
lage flimmen ... Es wird wahrlich Zeit, daß einmal ein Ende 
gemacht wird mit den unausgeſetzten Steigerungen der Truppen⸗ 
zahl und den uferloſen Geldbewilligungen für militäriſche Zwecke; 
mit letzteren umſomehr, als dieſelben in Folge des leider über alles 
Maß ausgebildeten beklagenswerthen indirekten Steuer⸗ 
ſyſtems in unverhältnißmäßig hoher und ge⸗ 
HR ungerechter Weiſe doch in erſter Linie die han d⸗ 
arbeitenden Klaſſen treffen und belaſten. Dazu 
iſt unſere Truppenzahl ſeit 1870 thatſächlich verdreifacht, 
und trotzdem will man uns Angſt machen mit Ruſſen und Fran⸗ 
asche Obendrein liegen die bündigſten Erklärungen der militä⸗ 
riſchen Inſtanzen aus den Sa 1887 und 1890 vor, daß es mit 
jenen Bewilligungen nunmehr, wie der Meckenburger ſagt, „ganz 
und gen gewiß“ genug fein folle; durch welche Verficherungen 
der elchete allein ſich bewegen ließ, den damaligen Forde⸗ 
rungen zuzuſtimmen. Neue Gründe aber für eine Erhöhung der 

Präſenzſtärke, die jetzt trotzdem wieder beantragt wird, find von 
den Regierungsvertretern abſolut nicht vorgebracht, weder im 
Reichstage ſelbſt, noch in der Kommiſſion. Und dabei iſt die jetzt 
geforderte Erhöhung größer, als alle ſeit 1874, dem Jahre des 
erſten Septennats, bewilligten zuſammengenommen!“ 

Und an anderer Stelle ſagt das Blatt: 

„Reißt aus, reißt aus, reißt alle, alle aus, dort ſteht ein fran⸗ 
öſiſches Schilderhaus!“ —: wie lange wird es dauern, und wir 
nd glücklich wieder angelangt bei Pikrin und Melinit, bei Baracken 

und Hammelheerden, bei blutrothen Tröltzſchen Kriegskarten und 
biuttriefenden kolorirten Bilderbögen, oder wie der angß meiernde 
Spukekram jener für unſer deutſches Vaterland ſo beſchämenden 
Zeit ſonſt ausgeſehen und geheißen haben mag. ... Damit nun 
das Ausland nicht etwa denke, dieſe Kriegsfurcht⸗Pinſeleſen ſeien 
wirklich getreue Abbilder der Stimmung des deutſchen Volkes, ſo 
tft es dringend nothwendig, dieſem groben Unfug mit unbeugſamer 
Entſchloſſenheit entgegenzutreten und ihn öffentlich vor aller Welt 
als das zu brandmarken, was er iſt: als eine Schmach für 
unſer Volk, wie ſie entwürdigender gar nicht 
gedacht werden kann.“ 


Karlsruhe, 12. Juni. Der „Badiſche Beobachter“ läßt in 
einem Artifel aus Freiburg durchblicken, die Regierung gehe mit 
dem Plane um, den Dekan Lender als Koadjutor des Erz 
biſchofs über deſſen Kopf hinweg durchzuſetzen. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 10. Juni. Es iſt bekannt, wie die ruſſiſche 
Regierung ſeit Jahren daran arbeitet, die geringe Selbſtverwal⸗ 
tung in den Städten und auf dem Lande zu beſeitigen. Soeben 
erſt iſt die Städteordnung, welche ſich ſo wie ſo nicht durch große 
t w auszeichnete, in dieſen ihren Rechten weſentlich einge⸗ 
chränkt worden, und eine allmälige Aufhebung der Landſchaften 
iſt ebenfalls ſchon fett einiger Zeit in Ausficht genommen. Letztere 
bat man tm Augenblick zurückgeſtellt, um vorläufig eine Reform 
der Bauerngemeindeverfaſſung durchzuführen. Es gilt in Regie⸗ 
rungskreiſen für ſehr ſchädlich, daß der Gemeindeälteſte (Dorf⸗ 
Kir) und die Gemeinderichter, ſowie der Schreiber von der 

auernſchaft erwählt werden, und deshalb wird ein Geſetz vor⸗ 
bereitet, welches der Regierung das Recht zuweiſt, dieſe Beamten 
von ſich aus zu ernennen. Daneben wird die Regierung auch 
das Gehalt beſtimmen, welches die Dorfgemeinde ihren Beamten 
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unter der Deutſch⸗ 


jablen muß, Tobaß diefe im Grunde aller Verwaltungsbefugn 
niemals Muſter von Verwaltungsbeamten geweſen, aber dennoch 
fragt es ſich, ob die Sache jetzt beſſer werden wird. 

* Petersburg, 12. Juni. Neujahr 1894 wird ein 
Ukas erwartet, welcher mit der Einführung der ruſſi⸗ 
ſchen Gerichtsordnung für Sibirien der Ver⸗ 
ſchickung von Sträflingen dahin ein Ende be- 
reitet. + 
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Frankreich. 

* Die Rede, welche der Miniſterpräſident 
Dupuy in Al bi gehalten hat, wird gegenüber der Con⸗ 
ſtansſchen von der Pariſer Preſſe einhellig ſchwach ge⸗ 
funden, die meiſten Blätter nennen ſie nichtsſagend. 
Einige weiſen darauf hin, daß er mit keinem Worte mehr die 
frühere ſelbſtbewußte Ueberzeugung verräth, er und kein anderer 
werde den Wahlen vorſtehen. Die regierungsfeindlichen Blätter 
betonen, daß er für die Kammer liebedieneriſche Schmeichel⸗ 
worte gefunden habe und dem Volke durch Bemerkungen, wie 
die von ſeiner plebejiſchen Seele, zu gefallen ſuche. „Figaro“ 
tadelt ſeine Anſpielung auf das ruſſiſche Bündniß, 
die wörtlich lautet: „Auf Frankreichs altem monarchiſchen 
Boden lebt jetzt in ſittlicher und leiblicher Geſundheit eine 
Republik, die allmählich die Achtung und Schätzung aller 
Völker errungen und über Berg und Ebenen hinweg einem 
großen Staate die Hand gereicht hat, den eine alte, durch ge⸗ 
meinſame Intereſſen verſtärkte und genau beſtimmte Zuneigung 
zu unſerem Freunde gemacht und der ſeine Hoffnungen mit 
den unſrigen vereinigt, zum großen Vortheil des europäiſchen 
Friedens und der internationalen Sicherheit.“ Man bemerkt, 
daß dieſer Hinweis viel beſtimmter lautet, als der Conſtansſche. 

* Paris, 10. Juni. An der Börſe herrſcht zunehmende 


einiger Zeit ſehr auffallende Abnahme des Geſchäfts zur Laſt 
gelegt wird. Die Bankiers wollen heute Abend zuſammentreten, 
um ſich über einen gemeinſamen Schritt bei der Regterung zu 
verſtändigen. Heute Nachmittag benutzten die Börſianer ihre 
Mußezeit, um eine Trauerzeremonie, die Beſtattung eines ſymbo⸗ 
liſchen Bleiſtifts, zu veranſtalten. Auf dem Bleiſtift wurde ein 
Immortellen⸗ Kranz niedergelegt; alle Umſtehenden hielten ein 
brennendes Wachszündhölzchen als Trauerkerze in der Hand und 
ſtimmten ein De profundis an, worauf ſie, zu einem Leichengefolge 
geordnet, um die Börſe zogen. 


Belgien. 


* Das Miniſterium hat die klerikale Rechte einberufen, um 
über die dee zu beſchließen. Auf des Königs 
Wunſch bat der Deputirte Viſart hierzu folgenden Antrag ein⸗ 
gebracht: „Die Senatoren werden in jedem Wahlkreiſe gewählt 
durch die Deputirten, Provinzialräthe, Gemeinderäthe und von 
der Gemeindewählerſchaft gewählte Delegirte, deren Zahl im Ver⸗ 
hältniſſe der Bevölkerung jeder Gemeinde ſein ſoll.“ Ob ſich 
auf 19 7 Grundlage eine Einigung erzielen läßt, bleibt abzu⸗ 
warten. 


Großbritannien und Irland. 

* Wie verſichert wird, ſieht zwar die engliſche Regierung der 
Ernennung eines franzöſiſchen Botſchafters mit Span⸗ 
nung entgegen; doch herricht im Auswärtigen Amte keine Ver⸗ 
ſtimmung über die Verzögerung, Herrn Waddington einen Nach⸗ 
folger zu geben. Der wahre Grund der Mißſtimmung in engliſchen 
Reglerungskreiſen rühre von der in Frankreich herrſchenden Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die ägyptiſche Politik Großbritanniens 
her. Weiter heißt es, die engliſche Regierung thue alles, um ihren 
Nachbar zu verſöhnen. Das in der ſiameſiſchen Frage und in der 
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ewyork, 10. Juni. e repu aniſche Staats⸗ 
Konvention von Ohio hat den nach feiner Bankerott⸗ 
Erklärung vom Amte zurückgetretenen Mac Kinley wieder als 
Kandidaten für den Poſten eines Gouverneurs von Ohio 
aufgeſtellt. In der angenommenen Plattform ſpricht ſich die Kon⸗ 
vention für die Grundsätze des Mac Kinley⸗Tarifs aus 
und bezeichnet nur ſolche Aenderungen für zuläſſig, welche mit dem 
Schutze amerikaniſcher Induſtrien vereinbar ſind. Gleichzeitig 
wird die ſchwache und ſchwankende Wan der gegenwärtigen 
VL bei der Behandlung der finanziellen Angelegenheiten 
geta delt. 


Zur Wahl. 

* Durch Verwechslungen, die ja unvermeidlich 
nd, haben die Wähler in verſchiedenen Gegenden 
er Stadt Wahlanweiſungen er halten, 

auf welchen unrichtige Wahllokale ver⸗ 
zeichnet ſind; u. A. haben z. B. die Bewohner der 
üuſer Schützenſtraße 2, 4 bis 26, 28a bis 32 
fforderungen erhalten, in denen als Wahllokal 
die Kolonnade des Kempfſchen Reſtaurants au⸗ 
egeben iſt, während daſſelbe thatſächlich die Turn⸗ 
alle am Grünen Platz iſt. Wähler, welchle deshalb 
in ein falſches Lokal gerathen, werden ſich daher die 
Mühe nicht verdrieſſen laſſen, das richtige Wahl⸗ 
lokal aufzuſuchen und dort ihre Stimme für unſeren 
Kandidaten Bürgermeiſter a. D. Herſe abzugeben. 
Im Uebrigen erhalten alle Wähler Auskunft in den 
freifinnigen Wahlbureaus, welche in allen Stadt⸗ 
egenden in den Geſchäftslokalen folgender Herren 
eingerichtet ſind: 
wer Warſchauer, Markt 62, 
+ Ziegler, Alter Markt 8, 
Rudolph Chaym, Alter Markt 38/39, 
Louis J. Löwinſohn, Alter Markt 77, 
3 M. Friedlaender, Alter Markt 92, 
ulius Kirſchner, Alter Markt 99, 
J. M. Friedlaender, Breiteſtr. 13, 
Iſidor Mannheim, Gr. Gerberſtr. 25, 
Adolph Kauntorowicez, Gr. Gerberſtr. 39, 
M. Bendix, Waſſerſtr. 7, 
Hermann Wolff, Waſſerſtr. 25, 
M. L. Weber, Breslauerſtr. 3, 
Wolf Kantorek, Breslauerſtr. 28, 
F. W. Plagwitz, Schützenſtr. 28b., 
W. Rothholz, Halbdorfitr. 35, 
Abraham Schwarz, Halbdorfſtr. 38, 
Eigarren⸗Haudlung von Guſtav Schubert, Ecke 
St. Martin⸗ u. Ritterſtr., 
ee St. Martinſtr. 60, Ecke 


P. Salomon, Wilhelmſtr. 5, 
Löwenberg, Friedrichſtr. 5, 
ul. Ign. Löwinſohn, Friedrichſtr. 9, 
Schönfeld, Friedrichſtr. 33, 
Michaelis Reich, Wronkerſtr. 91, 


Verſtimmung über die neue Börſenſteuer, welcher die yeit| geg 
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Poſener Kunſt⸗Ausſtellung. 


5 g Poſen, 13. Juni. 

. Wer, ſich vom Eingang der Ausſtellung links wendend, 
die ganze Flucht der linker Hand gelegenen Räume durch⸗ 
ſchreitet, der gelangt ſchließlich vor ein mäßig großes Bild, 
welches durch die Art ſeiner Aufſtellung zwiſchen grünen Topf⸗ 
gewächſen und unter einer bunten Drapirung, beſonders bevor⸗ 
ugs erſcheint. Die Gips⸗Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin 

auf ſchwarzen Säulen links und rechts neben dem Ge⸗ 
mälde poſtirt, gleich als ſollten ſie Wache halten bei des 
Müncheners C. Herterich Schlachtenbild „Johanna 
Stegen.“ Johanna Stegen war ein Lüneburger Bürger⸗ 
mädchen, welches bei der Vertheidigung Lüneburgs durch die 
Preußen im Jahre 1813 die Grenadiere des Major Borke 
auf den bedrohten Wällen der Stadt mit Munition verſorgt 
haben ſoll, ſodaß ſie den anſtürmenden Franzoſen Stand 
halten konnten. Dieſe Szene ſtellt Herterich auf ſeinem Ge⸗ 
mälde dar. Während der ganze Hintergrund des Bildes von 
Pulverdampf erfüllt erfcheint, ſieht man vorn eine Reihe 
wettergebräunter Krieger in den Uniformen der Zeit der Frei⸗ 
heitskriege, welche theils liegend, theils knieend in den Pulver⸗ 
dampf des Hintergrundes hineinſchießen oder ſich ſchreiend und 

tiulirend an Johanna Stegen wenden, damit fie ihnen von 
hrem Patronen⸗Vorrath mittheilen ſoll. Johanna, ein zartes, 
blondes Mädchen, iſt in gebeugter Haltung unter dem Schutz des 
Walles bis an die Kämpfenden herangeſchlichen, und vertheilt 
nun aus ihrer Schürze, deren Zipfel ſie zwiſchen die Zähne 
eklemmt hat, mit beiden Händen Patronen an die Krieger. 

Das Bild iſt flott, in lebhaften Farben gemalt und die Stim⸗ 
mung der Situation, die kühne Begeiſterung der Kämpfer, die 
drängende Nähe der Gefahr und der unerſchrockene Muth des 
tapferen Mädchens ſind gut dargeſtellt. Das Bild iſt Eigen⸗ 
thum der Verbindung für hiſtoriſche Kunſt. 

Rechts neben der „Johanna Stegen“ hängt das bereits 
erwähnte Bild von C. Saltzmann „Das alte Serail von 
Konſtantinopel“. In märchenhafter Pracht ſteigt das maſſige 
Gebäude des Serail mit ſeiner hohen 1 gleichſam aus den 
Fluthen des Bosporus empor und die leuchtende Morgenſonne 
gießt ihren röthlichen Schimmer darüber hin. Saltzmann iſt 
jetzt in der Mode und ſeine Malart gefällt faſt allgemein, ob⸗ 
gleich ſie etwas langweilig genannt werden könnte. Was dem 

Halten Serail“ vor Allem fehlt, das fehlt faſt allen Saltzmann⸗ 

ſchen Bildern: die Stimmung. — In demſelben Zimmer, an 


— 


derſelben Wand, links neben der „Johanna Stegen“ präſentirt Meer, das in vollem Sonnenſchein daliegt und in die neblige 
ſich ein überans farbenprächtiges Bild, welches die Königl.] Ferne am weiten Horizont einen entzückenden Ausblick. Neu 


Nationalgallerie zur Verſchönerung der hieſigen Ausſtellung 
hergeliehen hat. „Ein Rajah von Jodhpere“ von E. Lord 
Weeks. Der Rajah ſcheint ſoeben von einem Ausflug auf 
ſeinem Elephanten heimgekehrt zu ſein und ſchickt ſich an, von 
dem Reitthier herabzuſteigen. Ein Bedienter hat eine Leiter 
an den Elephanten gelegt, aber der Rajah will ſich noch nicht 
entſchließen dieſe Leiter zu benützen: es iſt eine ſchwierige 
Paſſage. Hoffentlich läuft Alles glücklich ab. Dem Rajah 
gegenüber hängt gleichfalls ein großes Bild von F. Gaißer, 
„Ein Minnelied.“ Zwei hübſche junge Mädchen, von 
denen das eine jedoch mehr Intereſſe an dem Sänger, als an 
ſeinem Liede zu nehmen ſcheint, lauſchen einem jungen 
Troubadour, der zum Klang der Mandoline das alte, ewig 
neue Lied ſingt, das Lied von ſeiner Liebe und ſie, an die er 
es richtet, hat ihn wohl verſtanden, wie das Lächeln ihrer 
Gefährtin zu ſagen ſcheint. Die drei ſitzen auf einem Altan, 
der weit hinausſchaut in blühende Gärten, worin der Frühling 
webt: Lenz und Lied und Liebe. Was kann es ſchöneres 
geben? — Von größeren Gemälden, 


von Sedan“ zu nennen, ohne daß jedoch etwas Beſonderes 
darüber zu ſagen wäre. 


Der geniale H. Heilmayer aus München iſt in 


dieſem Zimmer mit drei Bildern vertreten, welche ſeine Meiſter⸗ 
ſchaft von Neuem dokumentiren. 


Meran.“ 


etwas ſonderbar erſcheint. 


würfe faſt ausſchließlich an der Oſtſee. 
ein überaus ſtimmungsvolles Landſchaftsbild. 


die in dieſem Zimmer 
hängen, iſt noch des Müncheners L. Braun „Uebergabe 


Ein Morgen am „Golf von 
Bajä“, wo die ſchäumende See ans Ufer brandet, während 
Fiſcher, die in der Nacht gefiſcht haben, am Ufer ihre Netze 
zum Trocknen ausbreiten; indeſſen geht majeſtätiſch die Sonne 
auf und beleuchtet den weiten ſtimmungsvollen Hintergrund. 
Ferner ſtellt Heilmayer ein Nachtbild aus „Ruine Sigmunds⸗ 
kron bei Botzen“ und ein hübſches Bild „Schloß Tirol bei 
Eine ſehr tüchtige Arbeit iſt auch des Königs⸗ 
bergers A. Hering „Herzeleid“, obwohl der Fleiſchton noch 
J. Siemering (Königsberg) iſt 
mit drei ſeiner beſten Bilder vertreten. Zwei davon, „Regen 
und Sonnenſchein“ und „Vor dem Gewitter“ ſind Eigenthum 
des Kunſt⸗Vereins für Pommern. Siemering ſucht ſeine Vor⸗ 
„Regen und Sonnen⸗ 
ſchein“ iſt eine virtuoſe Luftſtudie und „Vor dem Gewitter“ 
„Ein Blick 
aufs Meer“ gewährt von hohem Felſen auf das unendliche 


hinzugekommen und noch nicht im Katalog verzeichnet find in 
dieſem Zimmer Ch. Mali's (München) „Achenſee“ mit den 


ihn umgebenden blauen Bergen und Helene Rutkowskis 


Porträt einer jungen Dame, welche in ihrer Haltung und in 
dem heitern Blick ihrer braunen Augen viel Munterkeit be⸗ 
weiſt, aber der Teint des Fräuleins erſcheint ſehr ſonderbar. 
Entweder pflegt das Original ſich nur mäßig zu waſchen 
oder Helene Rutkowski hat den zarten Fleiſchton nicht auf 
der Palette. 

In dem Durchgang von dieſem Zimmer zu dem nächſten 
hängt am Thürpfoſten Julius Huths „In der Nord⸗ 
ſee.“ (Nr. 173). In voller Schaffensluſt und Daſeinsfreude, 
in der Blüthe ſeiner Manneskraft hat den 52jährigen genialen 
Künſtler vor etwa Jahresfriſt der grauſame Tod hinweggerafft. 
Allen, die ihn im Leben kannten, die auch nur einmal in ſeine 
treuen blauen Augen geblickt, den feſten Druck ſeiner Hand 
verſpürt haben, werden den Menſchen Julius Huth niemals 
vergeſſen. Der Künſtler Huth jedoch hat ſich ſchon längſt 
einen überall geachteten und berühmten Namen errungen. 
Julius Huth war urſprünglich Seemann und auf allen ſeinen 
Bildern kann ſich der Seemann nicht verleugnen. Alle zeigen 
ſie eine große nautiſche Treue, an ſeinen Schiffen iſt kein Tau 
falſch gezogen, kein Segel falſch geſpannt, nie iſt die Farbe 
oder Form der Wellen unnatürlich. Und wie iſt das Leben der 
See mit den einfachſten Mitteln charakteriſirt und geſchildert, 
immer hat man den Eindruck von etwas Gewaltigem, Großem. 
Freilich kann man ſich aus den beiden Gemälden des Künſtlers, 
die in der Poſener Kunſtausſtellung ſind, von der Bedeutung 
Julius Huths kein rechtes Bild machen, denn der „Lille Färder 
Leuchtthurm“ ſtammt noch aus ſeiner Jugendzeit und „In der 
Nordſee“ iſt, wie Kenner unſchwer ſehen werden, nicht recht 
fertig. Trotzdem aber dokumentirt ſich auch hier ein großes 
Können. So ſchön, ſo plaſtiſch und faſt durchſichtig malt 
ſo leicht kein Anderer die Meereswogen. Wer aber ſeine 
großen Bilder kennt, der weiß erſt, was die Kunſt in Julius 
Huth verloren. Ich habe nicht nur faſt alle ſeine Bilder ge⸗ 
ſehen, ſondern ich muß auch, wie ſie entſtanden ſind. Oft 
und oft habe ich in ſeinem ſtillen Atelier in der Grune⸗ 
waldſtraße zu Schöneberg ges, wenn Julius Huth an 
ſeinen Bildern malte und dabei erzählte von ſeinen Seefahrten. 
Das waren ſchöne Stunden. L. 
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ö chen Angelegenheit bewieſene Entgegenkommen fe darauf 
Es iſt wahr, die ruſſiſchen Gemeindeälteſten ſind zurückzuführen. 
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Leon Kautorowiez, Sapiehaplatz 11, 
fidor Sonnabend, Walliſchei 39. 
Wir verweiſen außerdem auf die an allen An⸗ 
nen befindlichen Bekanntmachungen des 
agiſtrats, in welchen ebenfalls die Wahlbezirke 
mit den dazu gehörigen Wahllokalen verzeichnet 


find. 
Geht rechtzeitig zur Wahl! 


Viele Wähler, beſonders aus dem Kleinbürgerſtande und der 
Hausinduſtrie, haben die Gewohnheit, erſt in der letzten Stunde 
vor Schluß der Wahl in das Wahllokal zu gehen, um dort ihr 
Wablrecht auszuüben und dann bis zur Auszählung der abgegebenen 
Stimmen und der Verkündigung des Wahlreſultates zu verbleiben. 
Die Folge dieſer Gewohnheit, beſonders an Urnen mit großer 
Wählerzahl, iſt nicht ſelten die, daß um 6 Uhr Abends, wo die 
Wahlhandlung geſetzlich zu ſchließen iſt, eine mehr oder minder 
große Zahl von Wählern noch zu wählen hat, aber nicht mehr zur 
Ausübung des Stimmrechts gelangen kann. 

Der 8 9 Abſ. II. des Wahlreglements lautet: 

„Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird 
um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen.“ 

Der Wahlvorſtand handelt alſo durchaus korrekt, wenn er mit 
dem Glockenſchlag 6 Uhr die Wahlhandlung ſchließt und auch die 
im Lokal etwa noch anweſenden Wähler nicht mehr ihre Stimme 
abgeben läßt. Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion hat wiederholt in 
dieſem Sinne entſchieden. 

Wer alſo nicht um ſein Wahlrecht kommen will, begebe ſich 
zur rechten Zeit in das Wahllokal. 


* Die „Freiſ. Ztg.“ giebt ihren Leſern Wahl⸗Vorſchriften, 

aus denen wir zur Beherzigung Folgendes herausziehen möch⸗ 
: „Am Wahltage hat das Komitee ſelbſt ſogleich nach Be⸗ 
ginn der Wahlhandlung ſeine Stimmen abzugeben. Zum 
mindeſten ein Mitglied des Komitees muß alsdann dauernd 
im Wahllokal ſein, ein anderes vor demſelhen. Ein Doppel⸗ 
poſten innerhalb und außerhalb iſt noch beſſer. Die Wacht⸗ 
habenden des Komitees müſſen regelmäßig abgelöſt werben. 
Es iſt nicht gut, die Stimmzettel⸗Vertheilung beſoldeten Per⸗ 
ſonen zu überlaſſen, für dieſen politiſchen Dienſt ſollten auch 
die angeſehenſten Bürger ſich nicht zu vornehm dünken. Frü- 
hes Abſtimmen erleichtert für die Partei die 
Wahlarbeit, weil alsdann die Zahl derjenigen, die um 
Mittag herangeholt werden müſſen, von vornherein um fo ges 
ringer iſt. Um 2 Uhr Mittags muß dieſe Abholung begin⸗ 
nen nach im voraus feſtgeſtellten Plan. Dazu find auch Per⸗ 
ſonen zu verwenden, die noch nicht wahlberechtigt ſind. Junge 
Leute haben flinkere Beine. In allen Geſa äften ſollte man 
den Angeſtellten die Betheiligung an der Wahl nach Möglich⸗ 
keit erleichtern. Bis 4½ Uhr muß wiederum feſtgeſtellt wer⸗ 
den, wer noch nicht zur Wahl gekommen iſt. Nun gilt es, 
Fuß und zu Wagen die Fehlenden heranzuholen, und, wie 

es in einer nationalliberalen ent heißt, „denſelben nicht 
eher von der Seite zu gehen, bis ſie gewählt haben.“ Auch 
kurze Anſchreiben, welche ſchon vorher bis auf die Adreſſe 
fertig zu ſtellen find, haben ſich ſtets als ſehr wirkſam er⸗ 


wieſen.“ 


Auch ſolche Stimmzettel, 


auf denen der aufgedruckte Name eines Kandidaten durch⸗ 
en und der Name eines anderen Kandidaten darüber 
oder darunter geſchrieben ift, Find giltig. Nur mu 
die Zeile, die den Namen des Kandidaten enthält, den 
man nicht wählen will, deutlich durchſtrichen fein und es 
mußt Vor- und Familienname, Beruf und Wohnort des 
au, en eta. 3 in deutlicher Schrift 
el entha + 
u Sti - dann, richtig ausgefüllt, z. B. 


nie (Kreis Posen West y 


| Dingemeister aD. Aaroslan Moro 


| „ So 


ch von der Rückſeite geſehen abſolut 
„Daß alſo, wenn die Behauptung 
höchſtens um einen unvermeidlichen 


erer Zeitung find j 
—— ür den Wahl Poſen beigegeben; 
äbler, welche ſich 


che 75 nicht im Beſitz eines 


ben durch Ausein⸗ 
underſchneiden des Papiers für den 


8 Gebrauch geeignet 
machen und werden zugleich erſucht, die übrigen Zettel an 
Bekannte zu vertheilen. 


ſolch 
Geſammtreſultate 


a oder welche einen Schluß au das 


% 1886 hat die e 


Keren treſultat geſtatten, auf telegraphiſche m 
e ge zu ſchicken. 


Lokales. 
Poſen, 13. Juni. 

p. Zum Kaiſerbeſuch. Erwähnenswerth iſt eine 
Aeußerung des Kaiſers, welche derſelbe heute Morgen auf dem 
Ausmarſch nach dem Glownoer Exerzierplatz that. Von der 
militäriſchen Umgebung war nämlich die Sprache auf die 
Größe und Beſchaffenheit dieſes Uebungsplatzes gebracht wor⸗ 
den, worauf der Kaiſer erwiderte, daß er das Vergrößerungs⸗ 
projekt des Exerzierplatzes recht gut kenne und daß er heute 
gerade Gelegenheit nehmen wolle, ſich über daſſelbe genau an 
Ort und Stelle zu orientiren. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll 
der Monarch ſich dann ſpäter recht günſtig über das Projekt 
geäußert haben. Auf dem Rückmarſch wurde er unter anderem 
auch auf den neuen Stadthausbau aufmerkſam gemacht, der 
ihn ſehr zu intereſſiren ſchien. Später ſprach der Kaiſer 
ſowohl dem Herrn Oberpräſidenten wie dem Herrn Polizei⸗ 
präſidenten v. Nathuſius ſeine Zufriedenheit über den 
Empfang aus. Zu heute Abend ſind zum Thee zahlreiche 
Einladungen ergangen. — Zu unſerem Bericht über die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers aus Glowno wollen wir noch nachtragen, 
daß derſelbe am Dom auch vom Erzbiſchof und den hervor⸗ 
ragendſten hieſigen geiſtlichen Würdenträgern begrüßt wurde. 

* Vom Einzuge des Kaiſers bei ſeiner Rückkehr vom 
Glöwnoer Exerzierplatze hat das photographiſche Atelier L. Baſilius, 
Inhaberin Helene Kayſer, Berliner Straße 7, eine Aufnahme ber: 
r laſſen, welche den Moment feſtgehalten hat, in welchem die 

pitze des Zuges an der Oſtſeite der Wilhelmſtraße das Engel⸗ 
mannſche Haus paſſirt. Trotz der Kleinheit der einzelnen Figuren 
des Bildes ſind die Umriſſe außerordentlich ſcharf, 0 daß die ein⸗ 
elnen Perſonen ſehr deutlich erkannt werden können. Mit einem 
Beroröberungsglafe find ſogar die Geſichter der den Hintergrund 
füllenden Perſonen, welche naturgemäß außerordentlich klein ge⸗ 
rathen ſind, wiederzuerkennen. Bei der Schwierigkeit, welche eine 
in Bewegung befindliche Maſſe dem Photographen bietet, ſtellt das 
Bild, welches bereits in mehreren Exemplaren im Schaukaſten 
elt 5 Firma ausgeſtellt iſt, eine recht anerkennenswerthe 
eiſtung dar. 


W. Dem im Abgeordnetenhauſe erſchienenen Bericht 
der verſtärkten Budgetkommiſſion über 
Kap. 10 der Einnahmen und Kap. 23 der Ausgaben der 
eee während des Etats jahres 1891/92, über 
welchen bereits im letzten Mittagsblatte kurz berichtet wurde, 
iſt eine Nachweiſung beigegeben der Rentabilität der ſeit 1880 
aus geſetzlich bewilligten Mitteln erbauten und am 1. April 
1890 in ihrer ganzen Ausdehnung im Betriebe geweſenen 
Nebenbahnlinien für den Zeitraum vom 1. April 
1890 bis dahin 1891. Wir entnehmen derſelben über die 
Bahnen in der Provinz Poſen Folgendes: 

Die Nebenbahn Schneidemühl⸗Deutſch⸗ Crone 
hat eine Bahnlänge von 23,23 Kilom. Die Baukoſten ſind durch 
Geſetz vom 9. März 1880 bewilligt. Die Betriebseröffnung iſt 
am 1. November 1881 erfolgt. Als Anlagekapital ſind 639 423 M. 
aufgewendet worden. Die Nebenbahn entſchen⸗ 
Meſeritz hat eine Bahnlänge von 31.85 Kil Die Bau⸗ 
koſten ſind durch Geſetz vom 21. Mai 1883 bewilligt. Die Be⸗ 
trieb3- Eröffnung iſt am 1. Juni 1885 erfolgt. Als Anlagekapital 
ſind angewendet worden 1873 135 M. Eine Rente von 1,79 Pro⸗ 
zent iſt erzielt worden. — Die Nebenbahn Bentſchen⸗Woll⸗ 
ſtein iſt 22,70 Kilom lang und am 1. Juni 1886 eröffnet wor⸗ 
den. Die Baukoſten ſind durch Geſetz vom 4. April 1884 bewilligt 
worden. Das aufgewendete Anlagekapital berechnet ſich auf 
1421 092 M. Die Bahnſtrecke wirft eine Rente von 379 Proz. 
ab. — Die Nebenbahn Meſeritz⸗Rokietnice hat eine 
Bahnlänge von 94,43 Kilom. Der Betrieb wurde am 1. Dezember 
1887 bis 11. Auguſt 1888 eröffnet. Das Geſetz vom 19. April 
der Baukoſten ausgeſprochen. Auf die 
Anlage ſind 5 950 526 aufgewendet worden. — Die Nebenbahn 
Bromberg⸗Fordon hat eine Bahnlänge von 5,21 Kilom. 
Die Baukoſten find durch Geſetz vom 21. Mat 1883 bewilligt wor⸗ 
den. Der Betrieb iſt am 1. November 1885 eröffnet worden. Das 
aufgewendete Anlagekapital beläuft ſich auf 289 028 M. Die Rente 
beträgt 2,53 Proz. — Die Nebenbahn Poſen⸗Wreſchen iſt 
48,65 Kilom lang. Die Baukoſten wurden durch Geſetz vom 
4. April 1884 bewilligt. Der Betrieb wurde am 1. September 
1887 eröffnet. Das aufgewendete Anlagekapital beträgt 3 078 636 
M. — Die Nebenbahn Wreſchen⸗Strzalkowo hat eine 
Bahnlänge von 18,25 Kilom. Das Geſetz vom 19. April 1886 hat 
die Baukoſten bewilligt. Der Betrieb iſt am 1. Januar 1888 er⸗ 
öffnet worden. Als Anlagekapital find 1052266 M. aufgewendet 
worden. Beide Bahnſtrecken zuſammen haben ein Anlagekapital 
von 4 130 902 M. erfordert und eine Rente von 3,80 Proz. abge⸗ 
worfen. — Die Nebenbahn Gneſen⸗Nakel iſt 75,04 Kilom. 
lang. Die Baukoſten find durch Geſetz vom 21. Mat 1883 bewil⸗ 
ligt worden. Mit dem Betriebe hat man am 1. Novbr. 1887 be⸗ 
Be und als Anlagekapital 4376888 Mark aufgewendet. — 

ie Nebenbahn Rogaſen⸗Inowrazlaw hat eine Bahnlänge 
von 96,21 Kilom. Das Geſetz vom 7. Mat 1885 hat die Baukoſten 
bewilligt. Die Bahn iſt vom 1. Dezember 1888 bis 1. Juni 1889 
in Betrieb geſetzt worden. Als Anlagekapital find 5 730 129 M. 
aufgewendet worden, für beide Bahnen zuſammen 10 107 017 M. 
Eine Rente von 2,15 Proz. iſt erzielt worden. — Die Nebenbahn 
Liſſa⸗Jarotſchin iſt 68,61 Kilom. lang. Das Geſetz vom 
4. April 1884 hat die Bewilligung der Baukoſten ausgeſprochen. 
Der Betrieb iſt am 1. Oktober 1888 eröffnet worden. Das auf⸗ 
Fe Anlagekapital beträgt 4 690 123 M. — Die Nebenbahn 

iſſa⸗Oſtrowo hat eine Länge von 86,98 Kilom. Die Bau⸗ 
koſten find durch Geſetz vom 4. April 1884 bewilligt worden. Die 
Betriebseröffnung iſt am 1. Oktober 1888 erfolgt. Als Anlage⸗ 
kapital find 5859515 M. aufgewendet worden. Dieſe Linie hat 
eine Rente von 1,01 Proz. eingebracht. — Die Nebenbahn 
Montwy⸗Kruſchwitz iſt 8,50 Kilom. lang. Das Geſetz vom 
1. April 1887 hat die Baukoſten bewilligt. Der Betrieb tft am 
1. Januar 1889 eröffnet worden. Das aufgewendete Anlagekapital 
209192 ſich auf 689 816 M. Die Rente hat ſich bis 2,73 Proz. 
gehoben. 


* Der Gauverband 25 (Provinz Poſen) des deutſchen 
Radfahrer⸗Bundes hielt am 11. d. M. in Thorn ſeinen Früh⸗ 


fall jabrsgautag ab. Die Veranſtaltungen hierzu hatte der Radfahrer⸗ 


Verein „Vorwärts“⸗Thorn übernommen, welcher ſeiner Aufgabe 
in lobenswertheſter Weiſe Be wurde. Die Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt war bei dieſer Gaufeſtlichkeit ziemlich ſtark vertreten, u. a. 
der Radfahrerverein Poſen durch den zweiten Gauvorſitzenden 
ar Stiller und die Herren Matheus und Buſſe als Delegirte. 

m Ganzen waren 11 hierorts anſäſſige Radfahrer der Einladung 


des Gauvorſtandes gefolgt, um ſich an den Verhandlungen und 
dem Straßenwettfahren zu betheiligen. Behufs Prämitrung 6, 12 
und 24ſtündiger Tagestouren lagen 15 Bewerbungen vor, von 
denen 4 wegen mangelhaften Beſcheinigungen ꝛc. zurückgewieſen 
werden mußten. Von den 5 Poſener Bewerbern wurden ausge⸗ 
zeichnet die Herren Roeßner 8 mit 1 Diplom und zwei 
ſilbernen Medaillen. Wahlich (Einzelfahrer) mit 1 Diplom und 
1 ſilbernen Medaille, Rehwald und Jarocki (Radfahrerverein 
Poſen) mit 1 Diplom und 1 bronzenen Medaille, Buſſe (Radfahrer⸗ 
Verein Poſen) mit 1 Diplom. An Stelle der Vorſtandsmitglieder 
Mayer (Thorn) und Rothe (Liſſa), welche ihre Aemter niedergelegt 
hatten, wurden die Herren Ba (Bromberg) als Gauſchriftführer 
und Buſſe (Poſen) als Gaufahrwart neugewählt. Ferner wurde 
als Vorort für den im Herbſt d. J. in Ausſicht genommenen 
Hauptgautag die Stadt Poſen beſtimmt, bei welcher Gelegenheit 
eine Dauerfahrt über 100 Kilometer von Schneidemühl nach Poſen 
ſtattfinden ſoll, wofür mehrere werthvolle Preiſe geſtiftet wurden. 
Zum Delegirten für das im Auguſt d. J. in Leipzig ſtattfindende 
X. Bundesfeſt des deutſchen Radfahrer⸗Bundes wurde Herr Bauſſe 
(Poſen) gewählt, welcher die vom Gau geſtellten Anträge, betreffend 
die Bundeszeitung und die Einführung einer einheitlichen Bundes⸗ 
Signalordnung, dortſelbſt vertreten ſoll. Nach Aufhebung der 
Gauſitzung wurde in dem Prachtbau Artushof, einem von der 
Stadt Thorn erbauten Geſellſchaftshauſe mit wahrhaft fürſtlicher 
innerer Einrichtung, unter den Klängen einer Militärkapelle das 
Mittagmahl eingenommen, wobei der erſte in einem brauſenden 
All Heil ausklingende Toaſt auf den Landesherrn ausgebracht 
wurde. Die Nachmittags auf der Liſſomitzer Chauſſee aasgefoch⸗ 
tenen Wettkämpfe erfreuten ſich, trotz des inzwiſchen eingetretenen 
Regenwetters und der beträchtlichen Entfernung des Zleles von 
der Stadt, einer regen Theilnahme ſeitens des Publikums. Der 
Sieger in beiden Hauptrennen war Herr Hammler vom Verein 
Bromberger Radfahrer. Von hieſigen Nadfahrern errangen die 
Herren Roeßner und Wahlich bei den Juniorenrennen je einen 
3. Preis. Abends um 7 Uhr fand im Gartenlokal „Tivoli“ Kon⸗ 
zert und Preisvertheilung ſtatt. Ein gemüthlicher Kommers been» 
dete das in allen Theilen wohlgelungene Feſt. 


p. Die Schützenkompagnie des Poſener Landwehr⸗ 
vereins hat ihr diesjähriges Hauptprämienſchießen, verbunden 
mit einem Jubiläumsſchießen am Sonntag, den 4. Junt cr., in den 
Schießſtänden des Schützenhauſes auf St. Roch, den 11. Junt, 
Abends 6 Uhr, der Schluß. Zur Theilnahme an den Jubiläums⸗ 
ſchießen hatten auch der Vorſtand und das Kuratorium des Land⸗ 
wehrvereins, ſowie diejenigen Schützen, welche aus der Grün⸗ 
dungszeit der Kompagnie noch leben, jedoch im Laufe der Sehe 
aus der Kompagnie ausgeſchieden find, Einladungen erhalten. 
wurde zu gleicher Zeit nach zwei Scheiben (Königsſcheibe und 
Jubiläumsſcheibe) mit je dreißig Ringen geſchoſſen, jeder Schütze 
hat nach beiden Scheiben je drei Schuß zu thun. Den beſten 


Schuß hatte beim Jubiläumsſchießen Herr Rentier Heinrich und 


beim Prämienſchießen Herr Regierungskaſſenbeamter Schu ſte r. . 


Das 25. Stiftungsfeſt der Kompagnie, verbunden mit Bekannt⸗ 
gebung des Jubiläums⸗ und des Schützenkönigs, ſowie Vertheilung 
der Prämien, findet am Sonntag, den 18. Juni cr., Nachmittags 
von 4 Uhr ab im Schützenhauſe (Städtchen) ſtatt. Die Feſträume 
ſollen prächtig dekorirt werden, und es ſtehen den Schützen⸗ 
kameraden und deren Familien recht genußreiche Stunden in 
Ausſicht. a 

p. Fuhrunfall. In der Neuen Straße kam geſtern ein vor 
einem leichten Landwagen geſpanntes Pferd derartig zu Fall, daß 
der Wagen umſtürzte. Die Inſaſſen, ein auswärtiger Fleiſcher 
mit ſeinem Geſellen, wurden dabei auf das Pflaſter geſchleudert, 
kamen indeſſen mit geringen Verletzungen davon. 


* Eine Alarmirung der Feuerwehr wurde heute Vormit⸗ 
tag ½11 Uhr nach Judenſtr. Nr. 27 dadurch verurſacht, daß da⸗ 
ſelbſt der Schieber des Kochheerdes zurückgefallen, dem Rauch der 
Abzug nach dem Schornſtein verſperrt und das Haus mit Rauch 
angefüllt wurde; die Hausbewohner glaubten infolgedeſſen, es jet ' 
Feuer ausgebrochen und alarmirten die Feuerwehr. 


I. Schleſiſcher Zuchtviehmarkt zu Breslau. Die An⸗ 
meldungen für den erſten ſchleſiſchen Zuchtviehmarkt, welcher zu 
Breslau am 23. und 24. Juni abgehalten wird, find jo zahlreich 
und von ſo vortrefflichen Heerden eingegangen, daß derſelbe eine 
ausgezeichnete Gelegenheit zur Erwerbung werthvollen Zuchtmate⸗ 
rials bieten wird. Der Markt wird beſchickt werden mit 286 Stück 
Rindvieh, 38 Zuchtpferden (Hengſte und Stuten), 188 Schafen und 
61 Zuchtſchweinen. Außer einer größeren Kollektton ſchleſiſchen 
Rothviehs — 95 Haupt — an welcher ſich der Verband der Roth⸗ 
viehſtammheerden des Zentralvereins und die Liegnitzer Vereinigung 
für Zucht des ſchleſiſchen Rotholehs in hervorragendem Maße bes 
theiligen, werden in der Rinderabtheilung namentlich vertreten fein 
Simmenthaler (durch 62 Bullen und 48 weibliche Zuchtthiere), Hol⸗ 
länder, Oldenburger, Oſtfrieſen und Wilſtermarſch. Die Abtzei⸗ 
lung der Pferde wird insbeſondere in größerer Zahl gutes Ma⸗ 
terial des ſchweren Reit⸗ und e fowie des Laſtzugs⸗ 
ſchlages aufweiſen, wogegen in der Schafabtheilung die Fleiſchſchafe — 
Hampſhires, Oxfordſhires, Codswolds, Southdowus und Suffolks 
vorherrſchen; daneben werden aber den Markt auch einige bekannte 
ſchleſiſche Heerden mit Rambouillets, e und Elektoral⸗ 
negrettis beſchicken. Von Schweinen werden vorhanden ſein die 
grobe weiße — und die Berkſhire⸗Raſſe, das Meißner und 

as Tamworth⸗Schwein. 

Gleichzeitig mit dem erſten ſchleſiſchen Zuchtvilehmarkt werden 
zu Breslau ſtattfinden der XXX. internatlonale Maſchinenmarkt 
(veranſtaltet vom landwirthſchaftlichen Verein zu Breslau), eine 
Ausſtellung von Elektromotoren bezw. von Arbeitsmaſchinen (ver⸗ 
anſtaltet vom Breslauer Gewerbeverein) und der III. ſchleſiſche mit 
einer Schau und Prämitrung verbundene Markt für Jagdhunde 
(veranſtaltet vom Verein Nimrod⸗Schleſien). 


Telegrammtaxen nach den Vereinigten Staaten. 
Vom 15. Juni ab gelten für Telegramme nach den Staaten New⸗ 
Jerſey und New⸗MNork die nachſtehenden, zum Theil er⸗ 


mäßigten . Hobote d Jerſeh⸗Uitv 1 M. 5 
ew⸗Jerſey: Hoboken un rſey⸗City - 5 
übrige Anftalten 1 M. 20 Pf. 1 
ew⸗Nort: Sämmtliche zu New⸗York City gehörigen 
Orte, einſchließlich Brooklyn und Nonkers, ferner Aitorta, Long⸗ 
sland City, en New-Dorp, Quarantine, St. George, 
tapleton, Tompkinsville, Weit News Brighton 1 M. 5 Pf., üb ge 
Anstalten 1 M. 20 Pf. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. Juni. [Privat⸗Telegr.der „Poſ. 
31 g.“] Der „Reichsanz.“ publizirt die Ernennung des 
Landtags⸗ Abgeordneten Hitze zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor der Akademie in Münſter. 


Nach der Meldung englifcher Blätter aus Petersburg joll 
die Verlobung des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen demnächſt 
publizirt werden. 


= 


| 


J 
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Unjer Gemeinde-Mitglied 
Frau 


Wilhelmine Kantorowiez 


iſt geſtorben. 7900 
Die Beerdigung findet 


Mittwoch, den 14. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, 


vom Trauerhauſe aus, 
Breite⸗Str. 9, ſtatt. 


Poſen, d. 13. Juni 1893. 
Der Porſland 
der iſt. Prüder⸗Gemeinde. 


8 im Alter von 60 Jahren. 


Heute verſtarb nach kurzem Leiden 


der Königliche Polizei⸗Secretair 
Hermann Joerdens 


Der Verewigte hat 36 Jahre ſeiner Beamtenlaufbahn 
bei der hieſigen Behörde zugebracht und durch treue Pflicht⸗ 
a und agree Weſen ſich ausgezeichnet. 

Sein Andenken wird in Ehren bleiben. 

Poſen, den 11. Juni 1893. 


Der Präſident und die Beamten 
der Polizei⸗ 


7890 Von dem Herrn 


Direction. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Engel⸗ 
bardt mit Prio⸗Doz. Dr. phil. 
Max Siegfried (Leipzig). 
. icht: a 1 re 
1 aupt mit 2 y Gu 
(Altonc). Dr. med. Wild, Schäfer 
mit Frl. Anna Lerſch (Dufsburg). 
Lieut. Fritz Scheurich mit Frl. 
Dt Groß (Liedorf— Bern⸗ 


„Geboren: Ein Sohn: Priv.⸗ 
Doz. Dr. C. Cichorius (Leipzig). 


4½ Uhr meine liebe Frau 


ſanft entichlafen. 


mittags 6 Uhr. Um ſtille Thei 


Jena, den 11. Juni 1893. 
Rector a. D. Gericke. 


Nach zehntägigen ſchweren Leiden iſt heute Nachmittag 


Minna Gericke, geb. Hessler, 


Beerdigung Mittwoch den 14. Juni, N 


Die tieftrauernden Sinerblichenen. 


E garethe u. Hildegard Kohl. Max Gericke. 


Provinz Poſen bin ich beauftragt, die am 1. Juli 
1893 fälligen Zinsſcheine der 


00 


on POSENRT 
provinzial-Anleihescheine 1; 


vom 16. Juni ab einzulöſen. 


Heimann Saul, 


Bankgeſchäft, Friedrichſtr. 33. 


In reiz. Gebirgsdorf gut. 
Beni. f. Kind. Auch nur als 
Ferienaufenthalt. Auf Wunſch 
Unterricht. — Franzöſin i. Haus. 
. * 2 M. 7195 

ä . Kattner, a 
berg, Rieſengeb. * 
6988 Auf meinem Gute, 
nahe am Wald und See gelen 
finden Sommergäſte freundl. 
Aufnahme bei guter und billiger 
ha Näh. Poſen, Breiteſtr. 25, II 

. Krautstrunk, Gutsbeſ, Kurnil. 


Alter 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Landeshauptmann der 


7899 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 


lnahme bitten 


Die Pflegetöchter Mar- 
Koſtenpreis. 


ulius de Grah (Leipzig). Eine 


Bech Alfred von Gusnar Am 10. Juni verſchied 
Geſtorben: Landesökonomie⸗„ schweren Leiden in ihrem 81. 


Rath Karl Schuſter (Hohenheim). 
auptmann z. D. Colmar a 
ittergut Pietſchwitz). Dr. phil. 
Wilh. Linow (Hamburg). Dr. 
Guſtav Leitman (Berlin). Herr 
Martin Jobſt (er. öhfehe) 
err 5 t Weber (Zittau). Frau 
lie Wille, geb. Roſenberg 
Berlin). Dr. med. Konitzky 
ochter Carola (Bremen). Gräfin 
Pia Hedwig Stillfried⸗Mettich, 
geb. me Schaffgotſch 


mutter und Schweſter, 


Breslau, Berlin, F 


geliebte Mutter, ee Großmutter, Urgroßt⸗ 
7877 


verw. Frau Dr. Pauline Jaffe, 


geborene Wiener. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


zu Breslau nach kurzem, Voſen, Wllbelmſtr. 20. 


Lebensjahre unſere innigſt⸗ 


Günzlicher Möbel⸗Aus verkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ A 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und . 


e. Szkaradkiewiez, 


ee u. Lager. 


achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt- 
dort 


bol len. 
Ich offerire meinen weißen 


. geſucht. 


rankfurt a. Main. 


(Brixen). 


I Verouangen. Ws 


„poologiicer Garten. 


Mittwoch, den 14. Juni cr., 


Großes Militair⸗ Contert. 


Anfang 5½ Uhr. 7901 
Ponnyreiten für Kinder. 
Abends: Illuminattonsbeleuchtg. 


adeanitalt WII sche 


Temperatur 18 Grad. 
Mieths- Gesuche. 


Heute verſchied hochbetagt 


den 12. Junt Im Namen 


1893. 


Die Med Hubet am 
vom Trauerhauſe Breite⸗Str. 


Kranzſpenden höflichſt ver 


Wohnungen von 6 Zimmern 
und Saal J. Etage, von 6 Zimm. 
Hochpart, von 4 Zimmern Hoch⸗ 
part., ſämmtlich mit Balkon, 
Badeeinrichtung und reichlichem 
Nebengelaß, ſowie kleine Woh⸗ 


858 


1 


ta Wilhelmine Kantorowiez, 
geb. Fränkel, 


tief betrauert von den Ihrigen. 


Albertine Kalt, geb. Kantorowiez. 


durch den Verband Deutſcher , 
8 Leipzig, 


meret Nr. 45, I 


7912 


welche in beſſeren 
Herren, Kreiſen verkehren 
und ausgedehnte Bekanntſchaft 
beſitzen, haben Gelegenheit auf 
anſtändige Art und Weiſe ihr 
Einkommen um ein Beträcht⸗ 
liches zu vermehren. Anfragen 
sub „W. 11 poſtlagernd 
Wiesbaden. 7879 


der Hinterbliebenen 


14. Juni, Nachmittags 4 Uhr, 
9 ſtatt. 


beten. 


Stellenvermittelung 


Landwirth, 25 Jahre, 6 J 
beim Fach, mit landwirthſchaft⸗ 


lichen Maſchinen, Drillkultur u. 
VVV Rübenbau vertraut, ſucht, um 


ſich zu verändern, Stellung als 


Geſucht zum 1. Jult ältere alleiniger od. erſter Verwalter. 


ouiſenſtraßſe Nr. 20 eine nungen haben abzugeben 7871 
kewdlige Somebuing von deter & Martmann, 1 ga unge II. ee nd dag mil 
tr Wide 1 Wee 6 frei Geiß Offert. unter F. b 


Friedrichſtr. 3 (am N) 
eine Wohnung I. Stock zum 
Bureau oder Geſchäftslokal zu 
vermiethen. 7210 
Bäckerſtr. 6 p. 1 Juli 112 8. 

zu verm. Näh beim Wirth, part. 
Sr. möbl. Part. Zimmer, 

Eing., ſofort zu verm. 


Schuhbrauche. 


In Provinzialſtadt Sachſen 
(13000 Einw.) iſt ſofort gr. 
Laden event. mit Wohnung zu 
verm. Am Platze befindet ſich 
805 Bi ee n lee 
ep. er uhbranche. . unter 
en 19 rechts. 


P. S. 21 Exp. d. Bl. 7894 
In meinem Hauſe, Wilda, 


Bachſtraße 18, in der Nabe mus 
der Eiſenbahn⸗Werkſtätten, find | Bf 
vom 1. Juli ab noch einige gut 
renovirte Wohnungen zum Preiſe 
von 70, 60 und 45 Thaler zu 
vermiethen. Anfragen zu richten 
an Kaufmann Franz Rehdanz, 
St. Lazarus. 7639 
Falkenberg i. Sachſen. 
Franz Meineke. 


Laden 


mit oder ohne Wohnung zu 
vermiethen St. Martin 33. 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. möbl. 
Z. m. ſep. Eingang zu verm. 
Kl. möbl. Z. evtl. m. Penſ. z. 
verm. Naumannſtr. 16 pt. l. 
Für 2 Herren g. möbl. Zimm. 


teireidebranche. 


ür ein größeres Ger 
treldegeſchäft wird ein flotter 


Ein⸗ U. Verkäufer,! 


der im Verkehr mit Groß⸗ 
grundbeſitzern durchaus be⸗ 
wandert tit, geſucht. Pol⸗ 
niſche Sprache erwünſcht, 
aber nicht Bedingung. 
Bewerber belieben Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften einzuſenden 


mit g. Koſt, 50 M. monatl., und Gehaltsanſprüche anzu⸗ 
3. verm, ienerftr. 1, II. E. geben unter B. 00 G. 
Wohnung, 7893 diefer Zeitung. 7887 


Stadtth. z. 1 Ott. für 900 M. Zum 1. Juli ſuche ich feines 


3. verm. Off. unt. A. B. poſtl. U 
Sandftrahe 8 pt. Sti cumäd ’ kl, 
kleine ſaubere Wohnungen zu |fem in ſerviren und nähen. An⸗ a 
vermiethen. 7888 genehmes Aeußere, Sauberkeit 
W Wühelmsplaß 14, neben erforderlich. Nur ſolche Photogr. 


neben 
der Wolkowitz'ſchen Konditorei, aden n Gehaltsanſor. 7 


iſt ein Geſchäftslokal (Kwiat- 


75 zi'ſche Blumenladen) per Frau Hauptmann 
uli zu verm. 7908 z 

St. Martin 22 zwetfenſtr. ö Giersch, 
Vorderſtube u. kl. Wohn. z. v. Krotoſchin. 


Tichtige Schneider 


32 vorzugt. 


36689 bef. Rud. Mofſe, Hatte 
a. ©. 

Tüchtige Köchin, die auch Lande 
wirthſchaft übernehmen kann, auch 


f t 
auf RB er ae edc f alle Abe empfihl 


Hoſen und Weſten, finden 
bei hoben Arbeitslöhnen 


Sobezak, Bergſtr. 6. 


Erfahrene Wirtbinnen, 
Köchinnen Stubenmädchen ıc., 
gute Dienſtmädchen jeder Art 


mpievtt M. Schneider, 
21 


dauernde Beſchäftiaung in 
und außer dem Hauſe. 7905 


ö. Loewenstamm, 
A Meißen bei Dresden. 


Et. Martin 18. 


100 tüchtige 
Erdarbeiter 


1 75 geſucht. Logis in der 
Woer Tagelohn 2 M. ne 


Sopkiadanı J. Priedhein, 
a. d. Oſtbahn. 


Perfecte Köchin 


für ein auswärtiges Reſtaurant 
wird per ſofort oder 1. Juli ge⸗ 


Anker⸗Pain⸗Expeller. 


Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen ER Erfältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 

breitet und hat ſich durch 

ihre günſtigen Erfolge über⸗ 

all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 

Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 


ſucht Gehalt 180 Mark. Aus⸗ peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
funft ertheilt Paul Gieſe, theken zu haben; er koſtet 
Halbdorfſtr. 12. 7889 nur 50 Pf. und 1 Mk die 


Ein gewandter 


Verkäufer 


der Colonialwaarenbranche, mit 
guter Handſchrift, welcher e 
auch event. für die Reiſe eignet, 
wird per 1. Juli cr. geſucht. 
Bewerber, welche der polni⸗ 
ſchen Sprache müchtig, 5 


Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 
Patente 


besorgen und verwar- 


Gefl. Offerten beliebe 1 5 


unter X. V. in dieſer Zeitung then J. Brandt & 


abzugeben. G. W. v. Nawrocki, Ber 


Err... 


Tüchtiger Hotelwirth 
zur Uebernahme eines Hotels in kleinerer Stadt der Provinz 
Bedingung: 3000 

der poln u. deutſchen Sprache. 
Exped. Max Möller, Breslau, Junkernſtr. 32. 


Cine Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht für den Platz Poſen und Umgebung 


einen tüchtigen, in kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen gut 


eingeführten Vertreter. Offerten sub Chiffre M. 2391 2 
an die Annoncen⸗Exveditton Haaſenſtein & Vogler, Zürich. 


u. rothen Johannisbeerwein 
A Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exll. Geb. Probektſien, enth. 
5 Il. weiß und 5 Fl. roth 
= M. 10, find ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt und Beerenweinkelkerei. 


9 1 u. Kenntniß 
A. 500 3 
2 


Mark 


Off. sub 


See- und Soolbad Colberg 


o Strenge Obſervanz es 
Hötel, Reſtaurant rn 
Penſionat 


Altes Eeselsehafshans 


Wirkt un⸗ Erſetzt Inhaber: M. S. Alexander. 
die 8 Sernfpredanichl ne Stettin 
| gemein tier u. Berlin! 
ber mild; ift 
ſtärkend. Rademanns darum Bon neden anlagen ums 
Kindern, |aeben: im ittelpunfte des 
BB € N hl die ent⸗ Badelebens, in unmittelbarer 
es allen 1 ele wöhnt Nähe des Concextplatzes, des 
werden, Luſtgarxtens der Wandelbahn u. 
Se unent⸗ des Meeres, empfiehlt ſich den 
Kindern. bebrlich hochgeehrten 8 auf's 
eſte. 
Zeugniss! Mit ihrem Mehl . 


habe ich in letzter Zeit viele 
Verſuche angeſtellt und es ver⸗ 
wandt: 1) als Zuſatz zu Milch 
für Säuglinge; 2) als alleiniges 
Matertal zur Herſtellung von 
Suppen für größere Kinder. 
Mit den Erfolgen bin ich ſo 
gut zufrieden, daß ich die Zu⸗ 
gabe von Grieswaſſerſuppe zur 
Säuglingsmilch jetzt ganz durch 
Ihre Hafermehlſuppe erſetze u. 
bei Darmkatarrhen größerer 
Kinder von Getreidemehlſuppe 
nur noch ihre Hafermehlſuppe 
verwende. 
Hochachtungsvollſt Ihr 
ergebenſter 

. ez. Uffelmann, | 
Prof. und Pirector des Hygien. 


Inſtituts. 
» Roftod, 16. April 1892. 


Ueberall zu en à M. 1.20 
per Büchſe. 


2 


Reellste Bezugsquelle 
tür alle sanitären 


Gummi-Artikel 


W. Mühler, 
7340 Are Sn! 25. 
Illustrirte Preisliste 


Große Veranda, kühler Speiſe 
faal, gute Zimmer, auch mit 
prachtvoll gelegenen Balkons 
nach dem Frühconeexrtplatze zu, 
mit und ohne Penſionen, zu 
ſehr ſolidem Preiſe. Täglich 
während der Badeſaiſon vor dem 
Etabliſſement Moraenmuſik. 


Reſtauration zu jeder Tages⸗ 
zeit. Table d’höte einzeln und 
im Abonnement. Kinder ⸗Abon⸗ 
nements, bis zum Alter von 12 
Jahren, beſondere Vergünfttgung‘ 
w> Beſtrenommirteſte 
Küche w 


10 kreuzs, Eisenbau. 
P, v. 380 M. an [6458 
Ohne Anz. à 15 M. mor. 


Kostenfreie Awöch. Probesend 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


er 
geräuch. Flundern 


offexire an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Der Ver⸗ 
ſandt geſchieht nur gegen Nach⸗ 


nahme. Brotzen, 
6801 Cröslin a. d. Oſtſee. 


Wer leiht einer Wittwe 
Sicherbeit und Zinſen 300 Mark 
auf ein Jahr! 7855 

Gefl. Oferten sub E. 8. 
Expedition der Poſener Zeitung 
hier erbeten. 


FP 
Vabeg Wittheilungen 


über Credit⸗, Geſchäfts⸗ 
Privat., Familien u. Ver⸗ 
— — — ů mögens⸗Verhältniſſe auf alle 
Dom. Slomezyee hat franko] Plätze der Welt giebt: Auskunfts⸗ 
5 . dude t 0| Bureau „Vorſicht“ Halle a. S. 
ubikmeter 6zöllige runde „Brillanten, altes Gold und 
ſterſteine und 100 Kubikmeter ge⸗ 1 aaa b. 58 nen 
ſchlagene Kopfſteine abzugeben. Breiie Armeld Wolf r, 


FN:; 4653] Goldarbeiter, Friedr. ltr. 4, 


egen 


ratis. 


x Singen: 


Nr. 407. Mittwoch, 


14. Juni 1893 


Zur Eindeichungsfrage. 


Von fachmänniſcher Seite gehen uns folgende beachtens⸗ 
v»erthe Ausführungen zu, die wir, ohne uns mit denſelben 
allen Punkten zu identifiziren, nachſtehend zum Abdruck 


Nach zuverläſſigen Mittheilungen iſt der vom Herrn Stadt⸗ 
bauinſpektor Wulſch außgentbeilgne Plan pi Eindeichung unſerer 
Stadt bei der Prüfung in der Bauabtheilung des Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten verworfen und die Ausführung dieſes 
Planes ſogar unterſagt worden. Dieſe Entſcheidung iſt ein Glück, 
weil ſie die Stadt von einem a Fehler abzuhalten 

eeignet ift. Richt technüiche Fehler bes Wulich chen Planes recht⸗ 
en dieſe Anſicht. Im Gegentheil ballen 15 5 
mit dem Herrn Ob berbaub treftor Franzius den Plan des Herrn 
Wulſch für den zweckmäßigſten von allen, welche bis jetzt zum 
Schutz der tiefliegenden Stadttheile vor Ueberſchwemmungen aus⸗ 
gearbeitet ſind, und viele Waere eme ſind mit Herrn 
Grune der Anſicht, daß wenn man dieſen Plan mit einigen, ſeine 
ndzüge nicht berührenden und die Ausführungskoſten nur 
mähle vermehrenden Abänderungen ausführte, der Zweck erreicht | IR 
werden und keine größeren Gefahren entſtehen würden, als mit 
jeder Eindeichung unvermeidlich verbunden ſind. Der tied. 5 
Planes des Herrn Wulſch beſteht lediglich darin, daß die A 
führungskoſten im Vergleich zum Zweck und für die gelſtungz⸗ 
fähigkeit Poſens noch viel zu groß ſind. Nachdem dieſer Plan 
glücklicher Weiſe „gefallen ift, kann wohl angenommen werden, daß 
man nicht ſo unbeſonnen ſein wird, etwa mit den doppelten Koſten 
einen der Krauſeſchen Pläne ausführen zu laſſen. Denn das könnte 
nur zur Folge haben, daß durch hohe Steuern die wohlhabenden 
Leute aus Poſen herausgetrieben und die übrigen in unerträglicher 
Weiſe bedrückt werden. 
as ſoll aber geſchehen, um weitere Hochwaſſerſchäden abzu⸗ 
e ? Dieſe Frage iſt leichter zu beantworten, als es Vielen 
erſcheinen ß 
“ 1. Muß dafür geſorgt werden, daß unterhalb Poſens das 
ochwaſſerbett ei Warthe, wegen deſſen Verwilderun 
tadt beim ſtärkſten Waſſerzufluß ungefähr 1,5 Meter 
höher überfluthet wird, als bei regelmäßiger Geftaltung | 
des ai geſcheben würde, recht bald thunlichſt 
geregelt wird. 
h dafür geſorgt werden, daß der die Stadt weit - öſtlich 
DD iebenbe Chauſſeezug — Alter Markt, Breſteſtraße, 
Walliſcheiſtraße, Am Dom, Oſtrowek und Schrodkaſtraße, — 
welcher nebſt den darin befindlichen drei großen Brücken 
einen der a Straßenzüge der Provinz bildet, 
waſſerfrei gema 
3. Müſſen die gut gebauten Theile der Unterſtadt weſtlich der 
Graben⸗ und Großen Gerberſtraße, welche ſich dur 
waſſerfreie ended dn der genannten Straßen und der 
Zan enche ſowie durch Verſchüttung der ſogenannten 
Grahenſchleuſe mit geringen Koſten eindeichen laſſen, von 
der Stadt auf Koſten der betheiligten Grundbeſitzer be⸗ 
deicht werden. 
4. Müſſen die übrigen tiefliegenden, meiſtens nur mit minder⸗ 
werthigen Häuſern bebauten Stadttheile — Sandſtraße, 
Schifferſtraße, Walliſchei und Schrodka — durch Auffüllung d 
der Straßen und Höfe waſſerfrei gemacht und die Häuſer 
e der neuen Höhenlage der Straßen theils um⸗ 
gebaut, theils neugebaut re 

Die bei 1 und 2 genannten aßnahmen werden ſich 
nöthigenfalls durch eine Vorſtellung bei des Kalſers und Königs 
Majeſtät und durch ein an den Provinzial⸗Landtag deer Siebes 
Geſuch voraus ſichtlich herbeiführen laſſen, ohne daß für die Stadt⸗ 

emeinde Ausgaben dafür erwachſen, weil nicht blos die Stadt 

oſen, ſondern auch andere Ortſchaften und viele Grundbeſitzer 
durch die Verwilderung des Hochwaſſerbettes der Warthe leiden 
und der Staat dee . eine 2 Verpflichtung zur Rege⸗ 
lung des Hochwaſſerbettes hat, in dem die Verſandung und Ver⸗ 
wilderung des letztern durch die Regelung des Mittelwaſſerbettes 
ds n befördert worden tft. Ferner darf ongenommen werden, 
daß die Provinz 10 zur SHöberlegung des Chauſſeezuges und der 
Brücken bewegen laſſen wird, wenn ihr dieſe Ense dadurch er⸗ 
leichtert wird, daß die Widerſprüche und . 8 
der Anlieger beſeiti gt werden. 7 zu dieſem Zweck es wahr⸗ 
ſcheinlich nur nöthig, daß die Stadtgemeinde den Anwohnern, 
welche es verlangen, die nöthigen Mittel zum Um⸗ oder Neubau 
ihrer Häuſer ee der Höhenlage der Straßen unter mög⸗ 
lichſtü·günſtigen Bedingungen darlehnsweiſe gewährt, denn die 
Aenderungen kommen den Grundbeſitzern durch den höhern Er⸗ 
tragswerth ihrer Grundſtückef jo ſehrl zu gut, daß ſie die Ver⸗ 
ee ung und Tilgung der Baukoſten leicht aufbringen können. 


Der oer Herr im Saul. | een en. fie e auer ue e ee dene dee m im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 

169. FJortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Ach, Rochus, lieber Rochus, welch ein Glück! Nun 
braucht doch Ula Ulla nicht dieſen Gecken ..“ 
Herr von Rohnsdorff preßte einen Augenblick die Lippen 
aufeinander und „machte ſich von ihr los, um die vielen ſich 
ihm gtüchwlnfchenb entgegenſtreckenden Hände abzuwehren. 
„Aber, meine Herren, meine verehrten Freunde“, rief er, 

ein bi cc 8 nehmend, „ich bitte Sie . 
ill!“ ſchrie der Landrath, „Rochus will reden!“ 
a eilte auf feinen Platz zurück. Der Freiherr ver- 
neigte 85 leuchtenden Auges. 


die 


Ja, meine Herren“, drag er, „wir haben geſiegt. Und 
es iſt ein großer Sieg. Sieg der idealen Weltanſchauung 
über den Veſtentenus der " Sopiarh Idemofratie, der Sieg der 
2 Intelligenz über die ponntaftifche Träumerei.“ 

Deſunde Intellidenz!“ warf eine Stimme ein. „Sehr 
dut deſadt!“ 

2 Biel Pſt!“ 


err von Rohnsdorff machte dem unbekannten Sprecher 

eine e Verbeugung. 
„Ja, meine Herren“, fuhr er dann fort, „wir können ſtolz 

ſein er unſer Werk, beſonders gol da wir gezeigt haben, 
daß wir es ſind, die allein das Volk richtig kennen. Und es 
muß uns Hohenbücher ſpeziell mit Genugthuung erfüllen, daß 
wir dieſe Intelligenz entdeckt haben!“, 


Nöthigenfalls aber muß die Stadtgemeinde auch die Entſchädigung 
ſolcher Grundbeſitzer, welche weder um⸗ noch neubauen wollen, 
übernehmen. 

Die Gewährung von Darlehen zum Um⸗ oder Neubau der 
Häuſer muß auch dort überall geſchehen, wo entweder einzelne 
Straßen — die Graben, Große Gerber: und Teichſtraße — als 
Deiche, oder in den öſtlich davon gelegenen Stadttheilen ſämmtliche 
Straßen waſſerfrei 1 werden ſollen. Die Gewährung von 
Baudarlehnen läßt ſich ſo einrichten, daß für die Stadtgemeinde 
dadurch weder Verluſte noch Koſten entſtehen. Die Darlehne find 
nur 1 ſichere Werthe zu gewähren und von den Grundbeſitzern 
zu verzinſen und zu tilgen. Die ſtädtiſchen Behörden erhalten 
durch die Darlehnsvergebungen wirkſame Handhabe, um nöthigen⸗ 
falls die Bauthätigkeit hinſichtlich der . und Aus⸗ 
ſtattung der Neubauten zu 1 und zugleich einigermaßen dafür 
zu ſorgen, daß die bei den Um⸗ und Neubauten Beſchäftigten für 
ihre Leiſtungen baares Geld erhalten. Es bleiben der Stadt⸗ 
gemeinde alſo nur Ausgaben für Höherlegung und Neupflaſterung 
— Straßen. Und ſelbſt die Verzinſung und Tilgung dieſer Koſten 
kann ohne ungerecht zu ſein und ohne Bedruck den Grundbeſitzern 
auferlegt werden, weil die Erträge der Grundſtücke nach der Auf⸗ 
höhung der Straßen und dem Neubau der Häufer viel mehr an 
an gewinnen, als die Verzinſung und Tilgung der Baukoſten 
erfordern. 

Dieſe 3 beruht nicht auf bogen Erwägungen, ſon⸗ 
dern auf eingehenden Berechnungen, welche in der Abendausgabe 
dieſer Zeitung vom 2. Juli 1890 mitgetheilt worden ſind. Es 
kann alſo die Gemeinde den Ueberſchwemmungen ſämmtlicher Stadt⸗ 
theile wahrscheinlich ganz ohne eigene Opfer vorbeugen. Die Stadt 
würde daher ungemein thöricht handeln, wenn ſie für dieſen Zweck 
5 bis 6 Millionen Mark opfern wollte. Zu bemerken iſt noch, 
daß bei der Ausführung des vorſtehend empfohlenen Planes ſich 
in der Stadt in Kurzem eine große, durchaus geſunde Bauthätig⸗ 
keit entwickeln und vielen Bauhandwerksmeiſtern lohnende Beſchäfti⸗ 
gung gewähren würde. Ein Preisſturz der Miethen iſt von dieſer 
Bauthätigkeit weniger, als von derjenigen in den Vororten zu er⸗ 
warten, weil die ſtädtiſchen Behörden es in der Hand haben wür⸗ 
den, durch ihre Bedingungen für die Vergebung von Baudarlehnen, 
Uebertreibungen in der Zahl der Neubauten zu verhindern, welche 
Möglichkeit in den . fortfällt. 


au Wahlbewegung. 


* Poſen, 13. Juni. In unſerer Notiz an der erſten Stelle 
der Rubrik „Zur Wahlbewegung“ in unſerer geſtrigen Morgen⸗ 
nummer iſt durch ein Verſehen des Setzers die erſte Zeile fort⸗ 
geblieben. Dieſelbe lautete: „Auch Herr Breeſt, „Vor 
d. Bdskreiſes“. Mit dieſer Ergänzung wird jedermann der 
Bufammenbang klar ſein. 

O. ee 13. Juni. Die freifinnige Partei 
des Kreiſes Obornik hat ſich mit der Ali Partei 
der Kreiſe Samter-Birnbaum⸗ Schwerin dahin 
geeinigt, für den Landes⸗Direktor a. D. und Rittergutsbeſitzer 
Rickert zu ſtimmen. 

t. Koſten, 12. Juni. Der von der konſervativen 
artei für den Wahlkreis Grätz, Koſten, Neutomiſchel und 
Schmiegel N Kandidat, Rittergutsbeſitzer Bene v. Gers⸗ 
dorff⸗Parsko iſt der M ehrzahl der hieſigen deut⸗ 
ſchen 3 5 feiner agrariſchen Beſtrebungen 
wenig geneh rotzdem ſeine Wahl ſeitens des Herrn Land⸗ 
raths Defürwörtet, Pars, dürfte Landgerichtsrath 2 liſch⸗Liſſa 
an unſerem Orte die mei ſten deutſchen Stimmen auf 
ſich vereinigen. — Der Artikel des „Staatsanzeigers“ vom 8. d. M, 
in welchem die von den Gegnern der Militärvorlage gegen die⸗ 
ſelben gemachten Anführungen einfach als unwahre Angaben 
bezeichnet werden und der mit den Worten ſchließt: „Dieſe Angaben 
ſprechen für ſich ſelbſt“, iſt nunmehr auch durch das biefige eis⸗ 
blatt veröffentlicht worden. Helfen wirds freilich nichts! 
n. Aus Meſeritz, 12. Juni, wird uns geſchrieben: In der 
fonfervativen Verſammlung am Sonntag bezeichnete der kom⸗ 
miſſariſche Landrath des Kreiſes Meſeritz, von Roöll, in feiner 
Rede diejenigen Wähler, welche freifinnig wählten, als Thoren. 
Wir meinen, ein einſichtsvoller Mann, wie der kommiſſariſche 
‚es Landrath tft, kann doch eigentlich Niemand, der nach ſeiner 

eberzeugung handelt und wählt, einen Thoren nennen. Wenn 
die Freiſinnigen ihre on als ap hinſtellten, 5 2 nicht 
thun, weil ſie zu höflich und zu klug find, würden fie doch gewiß 
allgemein verdammt werden. Der Herr Landrath wolle sich mer⸗ 
ken, daß noch nie durch ſchroffes Vorgehen einer Sache gedient 
worden it. Wenn nun bei der Wahl, was wir hoffen, ſich heraus⸗ 
ſtellen ſollte, daß im Kreiſe mehr freiſinnige Thoren als geſcheidte 
Leute ſind, dann wäre es wirklich rathſamer, wenn der Herr 
Landrath ſich nach einem anderen Kreiſe umſehen wollte. 


„Droßartid! Toloſſal!“ 

„Pſt! Pſt!“ 

„Denn wir haben ſie entdeckt, wo Niemand ſie vermuthet 
hatte. Darum erwarten wir Großes von unſerem neuen Ge⸗ 
meindevorſteher!“ 

Er ſchwieg einen Augenblick. Seine Gedanken verhaspelten 
ſich; es war doch ſchwerer, als er geglaubt hatte. Jedesmal, 
wenn er an den heiklen Punkt kam, wich ſeine Zunge zurück. 
Wie mit einem entſetzten Satze. 


Rings um ihn her waren erſtaunte, verblüffte, ſpöttiſche 
12 7 Ein heimliches Tuſcheln und Flüſtern ging um 
die Tafel. 

„Wie? — Was ſagt er? — Haben Sie es gehört? — 
Er hat ſeine Intelligenz entdeckt, wo er ſie nicht vermuthet 
hatte? — Er erwartet Großes von ſich ſelbſt? — Pit! Pit!“ 
Frau Henriette war's, als ſtehe der Stuhl unter ihr in 
Flammen. Eine ſchwüle Ahnung beſchlich ſie. 


„Rochus!“ flüſterte ſie, den neben ihr in Gedanken ſtehen⸗ 
den Gatten verſtohlen am Rockzipfel aui „Rochus!“ 

Der Freiherr fuhr auf und beſann ſich. 

„Ja meine Herren“, nahm er einen neuen Anlauf, „wir 
haben es glücklich durchgedrückt. Und ohne Ueberhebung darf 
ichs ſagen, auch ich habe das Meinige gethan! ... Baare 
vierhundert Mark! ... Doch das ſchabet nicht, Lucknow wird 
noch tiefer hineingefallen ſein! —“ 

„Rochus, um Gotteswillen 

„Ja ſo!“ — Er lächelte wechaniſch — „Eine brillante 
Kombination, nicht wahr? Ich habe ſie erſonnen und Keller 


R. Meſeritz, 12. Juni. Das freifinnige 
Wablzettel für den freifinnigen Kandidaten, Rechtsanwalt Fahle⸗ 
Schwiebus, ſind heute zur Vertheilung gelangt. Die Chancen 
für Herrn Fahle find äußerſtgünſtig; denn wie man 
hört, 5 die kleinen Handwerker und Arbeſter für denſelben 
ſtimmen, abgerechnet natürlich diejenigen, die für die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Suche gewonnen ſind, welch letztere hier jedoch nicht 
reich ſind. Sozialdemokratiſche Agitatoren ſind ſchon ſeit längerer 
Zeit in unſerem Orte thätig. Sie vertheilen Flugblätter und wen⸗ 
den ihre Ueberredungskunſt an, um die Arbeiter für ſich zu ge⸗ 
winnen. Vergeblich haben ſie ſich bemüht, ein Lokal zu —— Ver⸗ 
ſammlung zu erhalten. Einem Gaſtwirth ſollen fie für Heraabe 
des Saales zu genanntem Zweck 150 Mark geboten haben. Nach 
dieſem vergeblichen Bemühen bs fie geplant, in dem Walde 
an der alten Kulkauer Straße im Stillen eine Verſammlung ab⸗ 
zuhalten; aber die Polizei hatte davon Wind bekommen, ließ durch 
Ausklingeln bekannt machen, daß Verſammlungen im 


reien 
verboten ſind, und entſandte zu der feſtgeſetzten Zeit Gen⸗ 


darmen an den bezeichneten Ort. Wirklich hatten ſich eine 
Anzahl von Perſonen dort eingefunden, welche aber von 
den anweſenden Hütern des Geſetzes vertrieben wurden. Bei 
der geſtrigen konſervativen Wählerverſammlung war auch ein 
Agitator e welcher durch auf die vorige Wahlrede des 
Frhr. v Unrube-Bomit bes liche Zurufe, wie: Die Arb — 
können Kleieſuppe eſſen und Kiehn brennen u. ſ. w.“ eingriff, bis 

er von den anweſenden Poliziſten entfernt wurde. W Bor dem Ver⸗ 
ſammlungslokal hat er dann (wie ſchon mitgetheilt — Red.) eine 


Anſprache an die draußen Verſammelten gerichtet und ihnen Zettel 


verabreicht. 

p. Kolmar i. Pof., 13. Juni. Auch die Soztaldemo= 
kraten, welche hierſelbſt den Schuhmacher Thomas Goli⸗ 
brocki aus Berlin als Reichstagskandidaten aufgeſtellt haben, 
entfalten in unſerer Gegend eine rege Thätigkeit. Täglich werden 
Flugblätter in deutſcher und polniſcher Sprache maſſenhaft ver⸗ 
breitet, auf welchen Golibrockt empfohlen wird. Die Chauſſeen 
find wie beſäet von dleſen Schriften, an den Zweigen der Bäume 
werden fie ſogar befeſtigt. Der ſozialdemokratiſche Kandidat dürfte 
hierſelbſt eine ziemliche Menge Stimmen auf ſich vereinigen und 
werden bei einer etwaigen Stichwahl die Polen und auch Sozlal⸗ 
demokraten ausſchlaggebend fein. Die Wahlzettel für N 
find bereits am Sonntag hierſelbſt vertheilt worden. — In S 
motſchin fand geſtern eine antiſemitiſche Sera 
lung ſtatt, es werden dieſes Mal alſo alle politiſchen Parteien mit 
Ausnahme der Ultramontanen, mit eigenen Kandidaten hier in 
den Wahlkampf treten. Solch bewegte Wahlkampagne hat unſer 
Städtchen noch nie erlebt, da faſt immer alle Parteien ein und 


E. Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Junl. Die Sozial⸗ 
demokraten führen ihr Vorhaben, die Agitation erſt kurz vor 
der Wahl 17 beginnen, dann aber mit Macht zu betreiben, in aus⸗ 
giebigſter Weiſe aus. Von dieſer Taktik exwarten ſie offenbar viel, 


ſ. demſelben Kandidaten in den Reichstag ſchickten. 


denn ſie erſcheinen namentlich im Landkreiſe erſt, wenn die Agita⸗ 


tion der anderen Parteien ſchon ſchlaffer wird. So haben ſie 
ge auch die Stadt Crone an der Brahe, in der die 
3 ſchon vorüber find, mit ihrer Agitation be⸗ 
dacht, und zwar hatte ſich der ſozialdemokratiſche Agltator das am 
919 Sonntage beſonders ſtark beſuchte Grabina⸗Wäldchen zum 
elde ſeiner Thätigkeit auserkoren. Ein recht volksthümlich gehal⸗ 


tenes Flugblatt in deutſcher und polntiher Sprache, dem Stimm⸗ 
zettel für W beigefügt waren, wurde den Spaziergängern 


zugeſteckt. Das Flugblatt enthielt außer den bekannteren ſozial⸗ 
demokratt 1 8 W einige neue, wie Pumperei im 
deutſchen Staate ꝛc., und erdem noch einen bemerkenswe 

Satz: „Es it die heil fe 
mit ſich und mit feiner Familie und in Folge deſſen mit dem Vater⸗ 
lande aufrichtig meint, der Regierung ein energiſches Halt zuzu⸗ 
rufen.“ Der Verbreiter der Flugblätter wurde von einem Bolt- 
ziſten auf das Polizei⸗Bureau geführt, dort aber nach Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien entlaſſen. Die Flugblatt⸗Vertheilung wird von 
den anderen Parteien ebenfalls — ausgtebigſtem Maße 
betrieben. — Und nun noch ein paar Worte an die 
liberalen Wähler des Wahlkreiſes!] Der Wahlkreis 
Bromberg, ehemals ein liberaler Beſitz, iſt ſeit 1886 kn 
konſervative Hände gerathen. Die Verſuche, ihn für die 
Liberalen zurück zu erobern, find bisher geicheitert vielleicht durch 
taktiſche Fehler, vielleicht aber auch in Folge ungenügender Agita⸗ 
tion. W. r wollen die Gründe hierfür N unterſuchen, genug der 
Wahlkreis war uns verloren. Heute ſind unſere Chancen aber 


weit günſtiger. Wir können dieſes Mal den Wahlkreis zurück⸗ 


erobern; wir werden es auch, wenn jeder Liberale ſeine Schuldig⸗ 
keit thut. Möge jeder liberale Wähler bedenken, daß es ſich bei 
dieſer Wahl hier um einzelne Stimmen handeln kann, bei d 

Wahl eher wie bei jeder anderen. Möge er auf keinen Fall ver⸗ 
abſäumen, ſeine Stimme abzugeben und ſich am Wahltage ferner 


hat ſie ausgeführt. Und alle ſind dadurch getäuſcht worden 
und haben ihn gewählt, den Spitzbuben, den Gauner!“ 
Senſation! 
„Wen haben ſie gewählt?“ rief der Landrath verblüfft 


Herr von Rohnsdorff brachte endlich den verhaspelten 1 


Faden in Ordnung. 

„Wen anders“, heuchelte er Erſtaunen, 
Kandidaten, den Friſeur Keller!“ 

Er weidete ſich, wie es ſchien, an der allgemeinen Ueber⸗ 
raſchung. Bis er eine zitternde 
fühlte und eine leiſe, angſtvolle 

„Rochus! Durchgefall 
Und Ulla... o mein Gott!“ 
Eine Wolte lagerte ſich einen Moment über ſeine Stirn 


„als meinen 


timme ſtammeln hörte: 
Und der Bahnhof 


um gleich darauf unter dem ſengenden Strahl einer falſchen 


Sonne wieder zu verſchwinden. 


„Ja, meine Herren,“ rief er lachend und zu dem Land⸗ 
rath hinüber tif 
denn geglaubt, daß ich mich einer jo armſeligen Wahl aus⸗ 
ſetzen werde? Für derartige Poſten ſind unten Leute g 
die gar nicht anders können, als nach unſeren Willen handeln. 
Und ſo hab ich den Lucknow in ſeiner Täuſchung gelaſſen, 
daß ich ſelbſt gegen ihn auftreten werde. Et hat in Folge 
deſſen gar nicht daran gedacht, etwas gegen meinen geheimen 
Kandidaten Keller zu unternehmen, ja, er hat dieſem ſogar in 
ſeiner Verblendung die Agitation für ſich ſelbſt aufgetragen! 
Na, und das Ende natürlich Kellers Wahl mit allen gegen 
die Stimmen unſerer Todfeinde, der Sozialdemokraten! 


lugblatt und die 


ie eines jeden Wählers, welcher es 


and Mn auf die ſeine legen 
* 


das linke Auge zufneifend, „haben Sie 


Auch 


ee 


6 Ve 


a RE a ̃ͤ ¼ 
F Auurnſerer Sache nützlich machen. Die wüſte Agitation 


C LEBE FEDER ZEN 


r 
* 8 4 


die maßloſen Angriffe auf unſeren Kandidaten müſſen uns veran⸗ 


laſſen, Alles aufzubieten, um unſerem Kandidaten zum Siege zu 


verhelfen. Darum, 


unſeren Kandidaten mindeſtens in die Stichwahl z 


u 
bringen. Und das genügt einſtweilen — feine endgiltige Wahl 


iſt dann geſichert. 


E. Aus dem Wahlkreiſe Schwetz, 12 Part In dem 
Dorfe Schirotzken fand geſtern eine Wählerverſamm⸗ 


lung für den deutſchen Kandidaten Holz ſtatt, die ziemlich ſtark 


beſucht war. Herr Holz entwickelte in großen Zügen ſein bekanntes 
Programm und erntete am Schluſſe ſeiner Ausführungen ziemlichen 
Beifall. Herr Holz iſt ein gemäßigt Konſervativer und ein Gegner 
des Antiſemitismus. Dies ſowohl, wie feine ſonſtigen gemäßigten 
Anſchauungen (namentlich in Midas auf den Bund der Landwirthe 
haben ihm ſelbſt unter den Li 
50 Chancen für die bevorſtehende Wahl ſind deshalb ſehr günſtig. 
on der Aufſtellung eines liberalen Kandidaten ſcheint endgiltig 
Abſtand genommen zu ſein. 

Elbing, 11. Juni. Ueber die ſchon kurz gemeldete Ver⸗ 
ſammlungs⸗Revoltein Pangritz⸗ Kolonie entnehmen 
wir dem Bericht eines Korreſpondenten des „W. V.“ noch folgende 
Schilderung: „Kaum hatte Herr v. Puttkamer 10 Minuten ge⸗ 
prochen, ſo vernahm man laute Stimmen, „Puttkamer raus, 

ochem rein. 15 Mark ſoll der Scheffel Korn koſten, heraus!“ 
u. ſ. w. Die Fenſter des Saales ſicherte man durch Zuklappen 
der Fenſterladen, und Herr v. Puttkamer und ſeine Begleitung 
war trotz der Anweſenheit von 5 Gendarmen gezwungen, das Lo⸗ 
kal zu verlaſſen. Dabei erhielt er von einem kleinen, unſchein⸗ 
baren Manne einen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß ihm der Hut 
fortflog Der dem Miſſethäter zugedachte Schirmhieb . und 
der Schirm ſprang in viele Stucke Die Gendarmen zogen blank, 
ebneten Herrn v. Puttkamer den Weg zum Wagen, und es kam 
hierbei zur ſtarken Verwundung mehrerer Perſonen. Unter Es⸗ 
Torte zweier berittener Gendarmen wurde Herr v Puttkamer mit 
ſeiner Begleitung bis zur Stadt gebracht. Frauen, mit Spaten 
gerüſtet, und Kinder, hinter der Dornenhecke Ziegel- und Dach 
pfannenſtücke dem Wagen nachwerfend, hörte man wild ſchreien. 
Ein konſervativer Gutsbeſitzer der Umgegend wurde auf ſeinem 
Wagen von einer Dachpfanne getroffen.“ 

Aus Hannover, 12. Juni. Ueber Wahlausſchreitun⸗ 
gen wird der „B. Börſ.⸗Ztg.“ aus Oſterode a. H., 12. Juni, 
emeldet: „Dieſe Nacht kam es bei den Wahlverſammlungen in 

lausthal und Zellerfeld zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen; das Rathhaus in Klausthal tft demolirt. Zwei Kom⸗ 
pagnien Infanterie trafen gegen 3 Uhr aus Goslar in Eilmärſchen 
55 ein.“ Man wird eine Beſtätigung der Meldung abwarten 
müſſen. 


Polniſches. 
Poſen, den 13. Juni. 

d. Ueber den heutigen Beſuch des Kaiſers in Poſen 
bringen die meiſten hieſigen polniſchen Zeitungen, auch der 
Dziennik Pozn.“, rein ſachliche Mittheilungen; nur der „Kuryer 

ozu.“ ſchwingt ſich zu folgenden Bemerkungen und Wünſchen 
auf: Er erinnert daran, daß der Kaiſer ſchon einmal, zur Zeit 
der Ueberſchwemmungsnoth, Poſen beſucht und den Bedürfniſſen 
der Stadt ſein väterliches Herz zugewendet habe. Wenn er 
peute hauptſächlich in militäriſchem Charakter erſchienen ſei, 
o ſei doch zu hoffen, daß auch ſeine heutige Anweſenheit 
nicht ohne heilſamen Erfolg für Stadt und Provinz 
Poſen, welche in vielen Beziehungen hinten angeſetzt ſeien, 
bleiben werde. Die Polen begrüßen in dem erhabenen Gaſte 
den großherzigen Monarchen, welcher ſofort bei Beginn ſeiner 
Regierung erklärt habe, daß alle treuen Unterthanen ſeinem Herzen 
lech nahe ſtehen (Dieſe Worte finden ſich, ſoviel wir wiſſen, in 
er Proklamation Kaiſer Friedrichs bei ſeiner Thronbeſteigung. — 
D. Red.); denn dieſe Worte werden ſtets in der Seele der Polen 
als Unterpfand einer beſſeren Zukunft nachklingen, zu welcher auch 
die Polen treu und opferwillig beitragen wollen, wie es guten 
Unterthanen zuſtehe. Die Polen ſeien ferner beſtrebt, daß der wenn 
auch nur kurze Aufenthalt des Kaisers in unſerer Stadt dazu beitragen 
möge, aus demſelben die beſten Eindrücke von der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung zu gewinnen, welche, ſoweit die Polen in Betracht kommen, 
nach nichts in dem Grade ſtrebt, als nach innerem Frieden, 
Eintracht zwiſchen den Nationalitäten und Konfeſſionen. Dieſe 
Wünſche und Gefühle durch die That zu bekräftigen, ſeien die Polen 
zu jeder Zeit bereit. — An anderer Stelle bemerkt der 
„Kurher Pozn.“ zu der Aufforderung des Magiſtrats zu 
einer allgemeinen Illumination: Die Polen ſeien frei⸗willig, ſogar 
ohne amtliche Aufforderung, bereit, auch in dieſer Form dem 
Herrſcher die Huldigung darzubringen, um ſo mehr, als ſie aus dem 
huldvollen Verhalten des Kaiſers den Polen gegenüber einen noch 
kräftigeren Anlaß haben, zu zeigen, daß die Polen mit der unver⸗ 
brüchlichen Treue, mit der ſie an ihrer Nationalität hängen, auch 
die Treue gegen die Monarchen, deren Unterthanen ſie ſind, zu 
verbinden verſtehen. — Der „Goniec Wielk.“ bemerkt: „Wenn der 


in dieſer Beziehung ein glänzender Sieg! Darum — es lebe 
die Intelligenz? 

„Bravo! Bravo!“ 

„Die Sozialdemokratie?“ fragte jene unbekannte Stimme 
laut. „In Hohenbüch? Wieviel Stimmen hat ſie denn 
bekommen?“ 

f „Eine!“ entgegnete der Freiherr mit ſiegeriſcher Geberde 
und lachte, Alles lachte mit. 

Nur Frau Henriette lachte nicht. 


* 

Herr von Rohnsdorff ſchien heut in roſigſter Laune. 
Während des Diners ſprühte er förmlich von luſtigen Ein⸗ 
ällen, humoriſtiſchen Toaſten auf alles Mögliche und witzigen 

onmots. Wie in der ſchönen, guten, alten Zeit, da ihm ein 
Strom Goldes noch durch die Finger floß und Alles mit 
glänzendem Lichte erfüllte. Die Säfte beruhigten ſich über 
ſhre anfängliche Beſorgniß wegen ſeines vermutheten Durch⸗ 
falles bei der Wahl. Seine Erklärung bezüglich des Barbiers 
mußte doch wohl auf Wahrheit beruhen, gewiß war ihm der 
Bahnhof für Grafenſtein ſicher, lachte ihm doch der Erfolg 
aus allen den vielen feinen Fältchen ſeines Geſichtes. 

Frau e jedoch ließ ſich nicht täuſchen. Sie ſah, 
wie ſeine Mundwinkel zuweilen nervös zuckten, wie ſeine Hand 
ch um das Weinglas krampfte, wenn er trank, wie er dieſen 
ein — Rhein-, Moſel⸗, Bordeaux⸗, Madeira⸗, Champagner 
— hinunterſtürzte, ohne daß er anſcheinend irgend welche Wir⸗ 
kung verſpürte, und ſie ſah, wie es in ſeinen Augen auf⸗ 
flackerte, wenn er oft, ſehr oft zu Ulla hinüberblickte, die mit 
verdroſſener Miene die Schmeicheleien ihres Tiſchherrn, des 


. 


art 


unſerer Gegner, 


Wähler, verabſaumt nichts, nützt die beiden 
Tage noch zu emſiger Thätigkeit aus, dann wird es gelingen, 


eralen viele Anhänger zugeführt; 


Herrn Krebs von Kunkelsberge. hinnahm, nur hin und wieder 
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Kaifer einige nationale Erleichterungen für uns Polen br 
würden wir ihm dafür ſehr dankbar fein.“ 

d Die zweite polnische Wählerverſammlung, welche in 
Berlin am 11. d. Mt3. ſtattfand, nachdem, wie ſchon mitgetheilt, 
die erſte Verſammlung wegen des Lärms, den die polniſchen So⸗ 
taliſten machten, polizenich aufgelöſt worden war, beſchloß ein⸗ 
filmmig folgende Reſolutionen: 1) Die polniſchen Wähler in Berlin 
proteſtiren gegen die von der „Nord⸗Oſtſee⸗Ztg“ irrthümlich ge⸗ 
brachte Nachricht, daß der größere Theil der Polen in Berlin be- 


I 


ſchloſſen habe, bei den bevorſtehenden Wahlen für ſozialiſtiſche Kan⸗ h 


didaten zu ſtimmen; trotz zahlreicher Agitationen Seitens der Sozial⸗ 
demokraten bleibt die Mehrheit der Polen in Berlin auch fernerhin 
ihren natlonalen Traditionen treu und wird ſich nie mit der Partei 
des Umſturzes verbinden. 2) Wegen vorgerückter Zeit beſchließen 
die polniſchen Wähler in Berlin, keinen eigenen Kandidaten aufzu⸗ 


) ſtellen, ſich vielmehr der Abſtimmung zu enthalten; fie drücken 


dabei zur künftigen polniſchen Fraktion das Vertrauen aus: dieſelbe 
werde im Reichstage ſo vorgehen, wie es unſere Ehre und unſer 
Intereſſe, welches alle Schichten des Polenthums umfaßt, erfordert. 

d. Die feierliche Inſtallation des neu ernannten Dom⸗ 
herrn Echauft, früheren Propſtes in Oſtrowo, findet morgen im 
hieſigen Dom itatt: 

d. Die Herrſchaft Wielichowo bei Schmiegel, bisher der 
aus Platerſchen Familie gehörig, hat am 12. d. Mts. in der 

ubhaſtation ein Deutſcher, Herr Schulz, für 600 100 M. erftanden; 
dieſe Herrſchaft umfaßt 5100 Morgen. 

d. In Weſtpreußen haben zur Hebung des Intereſſes für 
die — ba noch in den letzten Tagen polniſche Wählerverſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden, jo am 10. und 11. d. Mts. in Rheden, Thorn, 
mehreren Orten des Wahlkreiſes Stuhm⸗ Marienwerder, des Land⸗ 
kreiſes Danzig, in Berendt ꝛc. Der „Dziennik Poznu.“ bedauert, 
daß in der Provinz Poſen gegenwärtig keine volniſchen Wählerver⸗ 
ſammlungen abgehalten werden, und mißt die Schuld hieran haupt⸗ 
ſächlich dem „Orendownik“ bei. 

d. Zwei polniſchen Vereinen in Bochum iſt, wie der 
„Wiarus“ mittheilt, von der dortigen Polizeibehörde verboten 
worden, mit ihren angeblich polniſchen Fahnen und Abzeichen an 
den Fronleichnamsprozeſſionen theilzunehmen. Beide Vereine haben 
ſich nun mit einer Beſchwerde an die Regierung in Arnsberg ge: 


wendet. 
Aus der Provinz Poſen 


t. Koſten, 12. Juni. [Thurmuhr. Brände Som⸗ 
merfeſt.] Seit längerer Zeit hat die aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert ſtammende Rathhausuhr ihren Dienſt verſagt. Da die 
Poſtuhr nicht ſchlägt, ſo wird der Mangel eines öffentlichen Zeit⸗ 
verkünders in mehrfacher Beziehung — man denke nur an die 
gerichtlichen Termine, den Beginn des Schulunterrichts u. ſ. w. — 
unangenehm ſtark empfunden. Die Väter der Stadt haben des⸗ 
halb in ihrer vor wenig Tagen abgebaltenen letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, eine neue Thurmuhr anzuſchaffen, bei dieſer Gelegenheit 
auch den Rathhausthurm umzubauen und das Rathhaus mit 
neuem Anſtrich zu verſehen, falls die Aufſichtsbehörde die Ent⸗ 
nahme der hierzu erforderlichen Koſten aus dem Reſervefonds der 
Sparkaſſe geſtattet. — Vorgeſtern wurde unſere Einwohnerſchaft 
durch das Ertönen der Feuerglocke in argen Schrecken verſetzt. 
Auf dem Boden der in der Schuhmacherſtraße belegenen Flieger⸗ 
ſchen Bäckerei war das dort aufbewahrte Holz wahrſcheinlich in 
Folge eines Schadens am Schornſtein in Brand gerathen. Da 
ſchnell Hilfe bei der Hand und das genügende Waſſer in der Nähe 
war, wurde das Feuer, ohne erheblichen Schaden anzurichten, bald 
delete Am Tage darauf brach in dem Drechslermeiſter Wier⸗ 

inskiſchen Haufe auf der Poſener Vorſtadt abermals Feuer aus, 
doch gelang es, auch dieſes nach kurzer Anſtrengung zu löſchen. 
Der Schaden fit nur ein geringer. — Der Fein d e Geſangverein 
„Lutnia“ feierte geſtern im Stadtwäldchen ſein diesjähriges Som⸗ 
merfeſt unter Betheiligung auswärtiger Geſangsgenoſſen. Abends 
hatte derſelbe im Krügerſchen Saale ein Tanzkränzchen veranſtaltet, 
welches ſehr zahlreich beſucht war. 
Frauſtadt, 12. Juni. [ Heuernte. Kaiſerliches 
Geſchenk.] Nunmehr iſt auch in hieſiger Gegend die Heuernte 
in vollem Gange. Dieſelbe verſpricht ein beſſeres Ergebniß, als 
man zuerſt annahm. Beſonders haben die ſeiner Zeit gefallenen 
Regengüſſe und die günstige Witterung auf das Wachsthum der 
Wieſen mächtig eingewirkt. — Dem Biſchofſchen Ehepaar in Driebltz 
iſt aus Anlaß ihres 50 jährigen Ehejubiläums vom Kaiſer ein 
Geſchenk von 30 Mark zu Theil geworden. 

* Mauche, 11. Juni. [Brand mit Menſchenverluſt.] 
Vorgeſtern früh 4 Uhr entſtand auf bisher unbekannte Weiſe in 
dem Hauſe des Eigenthümers Rygotzki 


hier Feuer, welches ſo 
ſchnell um ſich griff, daß von dem Hauſe und 


den daxin auf⸗ 
bewahrten Sachen nur ſehr wenig gerettet werden konnte. Rygotzki 
war in Kucin bei Poſen in der dortigen Dampfziegelei auf Arbeit. 
Durch das Feuer aus dem Schlafe aufgeſchreckt, nothdürftig an⸗ 
gekleidet, war die junge Frau des Beſitzers aus dem Hauſe 
geſprungen, wollte jedoch ihr Kind, Geld, Werthſachen u. ſ. w 
retten. Bei dieſem Verſuche ſtürzte das brennende Haus über ibr 
zuſammen; ſie flüchtete, weil ſie keinen Ausgang fand, in den im 
Hauſe befindlichen Backofen, in dem ſie mit ihrem Kinde den Er⸗ 


einmal ein wenig mehr als „Sal Ja!“ oder „Nein! Nein!“ 
zu erwidern. Der junge Mann ſchien jedoch nichts von ihrer 
Geiſtesabweſenheit und Gleichgiltigkeit zu merken; er ſchwatzte 
unaufhörlich mit ſtrahlendem Geſichte, und flüſterte Frau 
Henriette einmal beim Anſtoßen mit pfiffigem Schmunzeln zu: 

„Oh, dnädide Frau! Fräulein Ulla defällt mir toloſſal! 
Undeheuer deiſtreich!“ 

Er amüſirte ſich augenſcheinlich köſtlich und lachte ſelbſt 
in ſeiner vielleicht mehr als gutmüthigen Weiſe mit, als Litte, 
die auf ſeiner anderen Seite neben Baumeiſter Waldeck ſaß, 
ſich um dieſen jedoch unverantwortlich ungezogen gar nicht 
kümmerte, ihm auf ſeine Bitte um eine „Durte“ ein Stückchen 
Torte auf den Teller legte. Beim Braten wurde der Freiherr 
unruhig, rückte einige Male auf ſeinem Stuhle hin und her 
und ſtand dann auf, um nach einer heiſer herausgepreßten 
Entſchuldigung das Zimmer zu verlaſſen. 

„Ich bin gleich wieder zurück, Henriette!“ ſagte er, ihrem 
beſorgten Blicke ausweichend. „Ich will nur ſchnell einmal 
nach Engſtrandt ſehen. Vielleicht, daß er jetzt aufgewacht iſt!“ 

Der Indier ſchlief jedoch noch immer. Er fuhr erſt 
empor, als Herr von Rohnsdorff vielleicht abſichtlich gegen 
ſeine Hängematte ſtieß und ſie ſo in Schwingung ſetzte. 

„Du biſt's, alter Rochus?“ fragte er, noch ein wenig 
ſchlaftrunken. „Was giebt's?“ 

„Ich wollte Dich nur bitten“, entgegnete der Freiherr 
ſtockend, „doch herüberzukommen! Was ſoll man von mir 
denken, wenn man erfährt, daß ſich mein beſter Freund, der in 
meinem Hauſe weilt, von unſerer Geſellſchaft ausſchließt?“ 
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ſtickungstod fand. Durch die herbeigeeilten Löſchungsmannſchaften 
wurde ein weiteres Umfichgreifen des Feuers verhindert. * 

* ne, 12. Juni. [Ertrunken.] Uaſere Netze hat in 
dieſem Jahre bereits ihr Opfer gefordert. Der ca. 9 Jahre alte 
Knabe des Gaſtwirths Ziebell ging mit einigen Altersgenoſſen ohne 
Wiſſen ſeiner Angehörigen baden. Kaum war der Knabe in das 
Waſſer gegangen, als er vor den augen feiner am Ufer ſtehenden 
Begleiter fofsrt unterſank und ertrank. Nach kurzer Zeit wurden 
auf der Unglücksſtelle mit Netzen Verſuche angeſtellt, der Leiche 
abhaft zu werden. Der Unfall paſſirte am Donnerſtag Na 
mittag, erſt heute iſt die Leiche nicht weit von dem Platze, an 
welchem der Knabe ertrunken iſt, am Badehaus aufgefunden worden. 

B. Borek, 12. Juni. [Feuer. Fortbildungsſchule. 
Heute Nacht gegen 12 Uhr iſt die der Wittwe Anna Canes hier⸗ 
ſelbſt gehörige, auf dem Felde iſolirt ſtehende Scheune, in der ſich 
etwas Heu und Stroh befand, abgebrannt. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet. Die Scheune ſoll nur mit 200 M. gegen Feuer ver⸗ 
ſichert ſein, während ſie einen bedeutend höheren Werth repräſen⸗ 
tirte. — Auf Veranlaſſung des Regterungspräſidenten zu Poſen 
iſt ſeit dem 1. Juni er. bei der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule eine zweite Klaſſe errichtet worden, welche ziemlich regel⸗ 
mäßig beſucht wird. Die erſte Klaſſe zählt 13 und die zweite 
16 Schüler. Der Unterricht wird von dem evangeliſchen Lehrer 
Budig und von dem katholiſchen Lehrer Rösner in jeder Klaſſe in 
drei Mal zwei Stunden und zwar am Sonntag von 8 bis 10 Uhr 
Vormittags und von 1 bis 3 Uhr Nachmittags, Montag, Dienftag, 
Donnerſtag und Freitag von 6 bis 8 Uhr Nachmittags ertheilt. 
5 Koſten für die Unterhaltung dieſer Schule trägt 

er Staat. 

F. Oſtrowo, 12. Juni. [Stiftungsfeſt der freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr. lin Geſtern feierte unter 
zahlreicher Bethetligung ihrer Mitglieder die hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehr im Schützenpark hierſelbſt ihr diesjähriges Stiftungsfeſt. Um 
3 Uhr Nachmittags verſammelte ſich die Feuerwehr im Vereinslokale 
und marſchirte unter Vorantritt einer hieſigen Stadtkapelle in einer 
wohlgeordneten Reihe nach dem Rathhauſe auf den Markt, wofelbſt 
ſich die Maglſtratsmitglieder und Stadtverordneten, ſowie Herr 
Landratd, Freiherr v Lützow verſammelt hatten, um ſich der Reihe 
anzuſchließen. Vom Rathhauſe ging's nun nach dem Schützen⸗ 
garten, woſelbſt in den Nachmittags⸗ und Abendſtunden Konzert 
ſtattfand, dem ſpäter ein Zapfenſtreich durch die Stadt und recht 
gemüthliches Tanzkränzchen folgte. — Geſtern wurde hierſelbſt der 
vor einigen Tagen im Alter von 74 Jahren verſtorbene und im 
dieſſeitigen Kreiſe als ſoztaliſtiſcher Agltator bekannte Pantoffel⸗ 
macher Blum von hier, trotzdem er Katholik war, auf dem evan⸗ 
geliſchen Kirchhofe beerdigt. Seiner Leiche folgte kein Geiſtlicher, 
aber die hieſige Arbeiterpartei, die ihn. einen großen Kranz ge⸗ 
widmet hat. Von der katholiſchen Geiftlichkeit iſt dem Todten jeder 
Ehrenbeweis verweigert worden, weil er ſich im Leben nicht kirch- 
lich gezeigt und ſeine Pflichten als Katholik nicht geübt hat. 

g. Jutroſchin. 12. Juni. [Von der Krotoſchiner 
Sparkaſſe.] Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Krotoſchin be⸗ 
trugen am Ende des abgelaufenen Rechnungsjahres die Einlagen 
236 259,65 M., der Reſervefonds hat eine Höhe von 90 939,77 M. 
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gun iſt, in vollem Gange. Zu dieſen Arbeiten werden neben 
abren 
beſchäftigt. Aus den hieſigen Simultanſchulen find zur Zeit über 
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Herr von Engſtrandt drückte ſeine Hand. 

„Biſt doch immer noch der alte, liebe Kerl, Bruderherz!“ 
ſagte er. „Gar nicht wie die Anderen, die nichts eiliger zu 
thun hatten, als ſich den armen Strolch und Landſtreicher 
vom Halſe zu ſchaffen!“ 

Der Freiherr ſah ihn ſtarr an. 

„Na, na!“ machte er gezwungen lachend. „Mit Deiner 
Armuth — das iſt wohl nicht ſo weit her! Ich habe nette 
Fur 10 a. Dir gehört. Herr Schwiegerſohn eines indiſchen 

ürſten!“ 

Der Andere ſchaute erſtaunt auf, während er aus der 
Hängematte ſtieg. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Von der im Jahre 1892 auf Grund einſtimmig gefaßten 
Beſchluſſes der philoſ. Fakultät zu Göttingen mit dem „eriten 
reiſe“ der Benecke⸗Stiftung gekrönten Schrift: „Die inneren 
uſtände des Kurfürſtentbums Hannover unter 
der franzöſiſch⸗weſtfäliſchen Herrſchaft 1806—1813“ 
erſcheint demnächſt in erweiterter und verbeſſerter Form der 
I. Band in der Hahnſchen Buchhandlung in Hannover und Leipzig. 
Das Werk greift auf die erſte franzöſiſche Okkupation (1803— 1805) 
und die Beſtanabme des Landes durch Preußen (1806) zurück, und 
wird. da es zum erſten Male die aus jener Zeit ſtammenden un⸗ 
geheuren Aktenmaſſen des königlichen Staatsarchivs zu Hannover, 
des königlichen Geheimen Staatsarchtvs zu Berlin und 
der königlichen Staatsarchive zu Osnabrück und Marburg aus⸗ 
beutet, manche auch in die Geſchichtsſchreibung übergegangene 
Urtheile über jenen durch die Berührung franzöſiſchen und deutſchen 
Weſens ſo merkwürdigen Abſchnitt der vaterländiſchen Geſchichte, 
berichtigen und feſtſtellen. 
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ermiſchtes. 


+ Das tragiſche Ende, welches der Landgerichtsrath 
Dr. Curtius gefunden, konnte Niemand überraſchen, der die amt⸗ 
liche Wirkſumkeit des Verſtorbenen aus der Nähe zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Schon vor Monaten flüſterten ſich diejenigen, 
welche kopfſchüttelnd das aufgeregte Weſen des Richters während 
der Verhandlung von Strafſachen ſahen und feine oft eigenthüm⸗ 
lichen Fragen an Zeugen hörten, die Frage zu, ob der Geiſteszu⸗ 


ſtand des bedauernswerthen Mannes noch normal fein könne. E 


wurde damals ſchon die Behauptung aufgeſtellt, daß Dr. C. ſchon 
vor Jahren wegen ſeiner nervöſen Ueberreiztheit eine Anſtalt habe 
auffuchen müſſen. Dieſe Nervoſität zeigte ſich ſchon, als er als 
junger Aſſeſſor bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft arbeitete. Er 
ing dann längere Zeit in die Provinz und kam erſt vor wenigen 
Ja ren wieder nach Berlin, wo er zuerſt als Landrichter und 
dann als Landgerichtsrath bei der vierten Strafkammer, vorüber⸗ 
ehend auch bei der erſten Strafkammer und zuletzt bei einer 
ivilkammer beſchäftigt war. Er war es, der f. Z. in dem 
rozeſſe Oberwinder verfügte, daß die im Prozeß 
Buſchhoff thätig geweſenen Gerichtsperſonen perſönlich hierher 
geladen wurden und der dann in der öffentlichen Gerichtsverhand⸗ 
lung in ſo befremdlicher Art Fragen an den erſten Staatsanwalt 
und den Unterſuchungsrichter ſtellte; er hat als Richter mehrere 
Tage hindurch die Vernehmungen in dem Prozeſſe Paaſch ge⸗ 
leitet, in dem Prozeſſe Löwy war er eifrigſt thätig und auch 
in einem der Prozeſſe, in welchem es ſich um die Affaire 
Morris de Jonge handelte, hat er ſich durch verfängliche 
Fragen an den Sanjtatsrath Dr. Baer hervorgethan. Erregten 
einzelne Momente bei der Ausübung dieſer feiner richterlichen 
Thätigkeit ſchon manches Kopfſchütteln, ſo mußten zwei Vorkomm⸗ 
niſſe aus dem letzten halben Jahre faſt jeden Zweifel daran heben, Ih 
daß der Geiſteszuſtand des Richters nicht normal ſein könnte. Der 
erſte Fall betraf einen Berliner Gerichts⸗Berichterſtatter. Der 
Vorſitzende der Strafkammer, welcher der jetzt Verſtorbene als 
Beiſitzer angehörte, hatte in einem großen Betrugsprozeß ſchon vor 
der Beweisaufnahme eine Reihe von perſönlichen Sentliments 
kundgethan, von welchen der Berichterſtatter wahrheitsgemäß Notiz 
nahm. Als ſich aus dieſen Vorgängen ein Ablehnungsgeſuch eines 
der amtirenden Vertheidiger gegen den Vorſitzenden der Straf⸗ 
kammer ergab, fügte der betreffende Rechtsanwalt zur Begründung 
dieſes Geſuches auch jenen Zeitungsbericht bei Nunmehr wurde 
wieder Dr. Curtius mit der Klärung der Sachlage betraut. Er 
ließ ſich eines Tages brevi manu den Berichterſtatter aus einem 
der Gerichtsſäle zu einer wunderbaren „Vernehmung“ holen, die 
u einer außerordentlich erregten wurde, da der Journaliſt die 
Bemühungen des Dr. C., den Bericht als einen falſchen darzu⸗ 
ſtellen, zurückweiſen mußte, obgleich der Richter in ungewöhnlicher 
Weiſe die Möglichkeit andeutete, den Vertretern der Preſſe auf 
dem Gericht das Leben zu erſchweren. Die Ungeheuerlichkeit dieſer 
Vernehmung veranlaßte damals den Berichterſtatter zu einer Be⸗ 
ſchwerde direkt beim Juſtizminiſter, die Beſchwerde wurde in objektiv⸗ 
ſter und gerechteſter Weiſe unterſucht und der Beſchwerdeführer erhielt 
von Seiten des Kammergerichtsraths Drenkmann einen befriedigenden 
Beſcheid, deſſen Schlußſatz lautete: „Dagegen kann ich die bei 
Ihrer Vernehmung vom Landgerichtsrath C. gemachten Aeuße⸗ 
zungen (folgen einige), ſowie: „es jet leicht möglich, daß der Preſſe, 
wenn nicht objektive Berichte geliefert würden, die Tiſche, an denen 
die Berichte gefertigt werden und auf welche fie keinen Anſpruch 
haben, entzogen werden könnten“, nicht billigen, da dem Land⸗ 
erichtsralh C. bei der Vernehmung weder eine derartige Kritit 
brer Berichterſtattung, noch die Beſugniß zuſtand, auf eine mög⸗ 
liche Erſchwerung Ihrer Berichterſtatter⸗Thätigkett binzumetien. 
55 habe deshalb Veranlaſſung genommen, dem Landgerichtsrath 
. bierüber eine entſprechende Eröffnung zu machen.“ — Nicht 


lange nach dieſen Vorgängen erbielt der betreffende Rechtsanwalt, 


— ein bewährter Vertheidiger und königlicher Notar — auf ſein 
Perhorrescenz⸗Geſuch einen von dem jetzt Verſtorbenen verfaßten 
ablehnenden Beſcheid, welcher Tage lang als „noch nicht dageweſen“ 
das Geſprächsthema in Anwaltskreiſen bildete. Die von dem 
Rechtsanwalt gegen Form und Inhalt dieſes Beſcheides eingereichte 
Beſchwerde war ohne Erfolg; in Folge deſſen beabſichtigte ein de⸗ 
kannter hieſiger Anwalt und Abgeordneter, nach Einſicht der Akten 
die Vorgänge im Parlament zur Sprache zu bringen. Von dieſem 
Vorhaben wurde Abſtand genommen, da auch hier der Juſtiz⸗ 
miniſter den Zwiſchenfall in einer Form erledigte, welche den ge⸗ 
kränkten Anwalt zu Dank verpflichtete. — Alle dieſe Vortommnfſſſe 
| in weiteren Kreiſen gegen den Verſtorbenen eine erregte 

timmung erzeugt, die nunmehr wohl dem Gefühle des Bedauerns 
weichen wird, da es ſich herausgeſtellt, daß man es mit den Auf⸗ 


wallungen eines kranken Gemüths zu thun hatte. 


Der „Geheime Juſtizrath“ hat, wie kürzlich gemeldet 
wurde, vor einigen Tagen wieder einmal eine Sitzung gehalten. 
Dieſer „Geheime Juſttzrath“ iſt ein beſonderer, aus itgliedern 
des — gebildeter Gerichtshof, bei dem die Mitglieder 
der preußt . Könias⸗ und der Hohenzollernſchen Fürſtenfamille 
ihren perſönlichen Gerichtsſtand in bürgerlichen Rechtsſtreitigketten 
baben. Gegen preußiſche und hohenzollernſche Prinzen kann dem⸗ 
nach, auch wenn 1 ſich um die geringfügigſten Nechtöftreitigkeiten 
zes nicht vor dem für ihren Wohnort zuftändigen Amts⸗ oder 

ndgerichte Klage erhoben werden, ſondern nur vor dieſem beſon⸗ 
deren Gerichtshofe, gegen deſſen Urtbeil nur bet dem Reichsgerichte 


Berufung eingelegt werden kann. Dieje Ausnahme von dem Grund⸗ 
ſatze der preußiſchen 


recht erhalten worden. 
Politiſcher Wahnfinn, Freiburg i. Br, 10. Juni. 
Ein erſtes Opfer der Wahlaufregung iſt der hieſige 
Kaufmann J. L. Mutter geworden, Beſitzer der Freiburger 
illale des Hamburger Engros⸗ Lager. Er gab zu Gunſten der 
andidatur Winterer rojapapterene Wahlflugblätter unter dem Titel 
„Lokales Laternchen“ oder „Deutſche Stimmen der hriftlich-tonfer- 
vativen Partei“ heraus und war bei einer großen Wählerverſamm⸗ 
lung als humoriſtiſcher Redner aufgetreten. Dieſer Tage wurde 
der Bedauernswerthe nach der Irrenbeilanſtalt Illenau verbracht, 
was ſeine Extravaganzen nachträglich erklärt. 

Der Streit über Mackenzies Biographie dauert fort. 
Haweis (der Verfaſſer des Buches) betont in Unterredungen und 
in Zuſchriften an die Zeltungen, daß er das Buch tpg auf die 
Bitte der Familie Mackenzie abgefaßt babe und daß die Verzö⸗ 
gerung der Veröffentlichung durch die königliche Familie herbei- 

geführt worden ſei. Die Familie Mackenzie dagegen läßt durch 
ren Sachwalter das Gegentheil verſichern. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Jun. [ Jahrmarkt. 
He 3 n dem benachbarten Dorfe Topolno fand beute 
ferde⸗ und Vlehmarkt ſtatt, der nur ſchwach beſucht 

war. Der Pferde⸗ und Viehauftrieb war nicht bedeutend und die 
Preiſe ziemlich hoch, auf dem Krammarkt war die Kaufluſt beſon⸗ 
ders lau. — Mit der erſten Heuernte wird auf vielen Gütern im 
Kreiſe ſchon Anfang nächſter Woche 1 ger werden, die Aus⸗ 
g nicht bezeichnet werden, 

im Gegentheil wird dem Futtermangel durch dieſelbe nur wenig 


* 


Berfaffung, „Aue Preußen find vor dem 
Geſetze gleich“, it auch bei Einführung der Reichsjuftisgrjeße auf⸗ 


RE u 


Ein „Fideles Gefängniß“ beſitzt der Berliner Vorort 
Pankow. Pankow und Nleder⸗Schönhauſen beſitzen ein gemein⸗ 
ſchaftliches Gefängniß in dem erſteren Dorfe. Die Pankower 
rühmen ſich gegenwärtig eines männlichen, die Nieder-Schön⸗ Erbſen ohne n 
hauſener eines weiblichen Gefangenen und die beiden Siſtirten bis 15,50 We., Viktoria⸗ 
ſitzen in an einander ſtoßenden Zellen, die nur durch eine dünneſerbſen 13,00 13,70 Mark. rer 
and geſchieden find. Den hinter Schloß und Riegel Gehaltenen 
wurde die Zeit lang; ſie verſtändigten ſich wohl durch Anruf, 
konnten ſich aber nicht ſehen. Da es bekanntlich nicht gut If. daß] M. 
der Menſch allein ſei, ſo zertrümmerte „Er“ mit ihrer Hilfe die Ü — Shiamtletnfaat etwas gefragter, 
ſcheidende Wand in der Freitag Nacht, und als am Sonnabend per 100 Kilogr. 21.00 — 23,00 24.00 Mark. Hanfſamen per 
orgen der Gefängnißdiener erſchien, um nach „ihm“ und „ihr“ 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Raps kuchen 
u ſehen, da fand er das Pärchen im traulichen töte-A-töte. | feſt, per 100 sHlvgramm, ımleftiche 13.75 — 14.25 We, fremde 
atürlich hatte das Idyll im Gefängniß ſofort ein Ende, hoffentlich] 12 75 bis 1325 p - Lelnkuchen feit der 100 Kilogr. 
aber finden ſich die zwei Beiden nach verbüßter Haft im Standes: ſchleſiſche 5.251575 M., fremde 14.25 dis 1475 M. — Pal m⸗ 
amt 15 1 wieder, um ohne Bretterwand einander für immer 4 BER En chen — > a 190 reger ee — 5 — 
angehören zu können! . Kleeſamen nominell. — wech! ruhig, per ogranım 
Ein heiterer Vorfall. Das Städtchen Sarre bei inkl. Sad Brutto Üelsenmesl 00 22.00 22,50 Mark, Roggenmehl 
Turin beſitzt ein Gymnaſium, dem kürzlich zwei neue 0 21,00 - 21,5 M., Roggen⸗Hausbacken 20.0 — 20.50 Mar. — 
Lehrer zuertheilt worden, einen Profeſſor Roccavillaſ Roggenfuttermehl per 1 Kilogramm 950-1009 Mark. — 
und einen Dr. Alliod. Die beiden Herren waren anſtandslos] Weizenkleie knapp, ver 10) Kilogramm 840-8899 M. — 
in die Wählerliſten aufgenommen worden, aber ein bochweties | We zenſchale per 100 Kilogramm 8,30 —8.90 M. — Kartoffeln 
Mitglied des Gemeinderathes fand bald heraus, daß die Eintra⸗ ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffeln pro Atr 1.20—1.30 Mark. 
825 Aut 8 erfolgt 9 Bun 1 — waer * — —— 
r. od hätten nachgewieſen, da e leſen un erun 
ſchreiben könnten, wie es doch das Wahlgeſetz vorſchreibt. — Die — 3 u Karlsrube 
Gemeinderath gab ſeinem ſtändigen Mitgliede recht und lud Eh 10 1 en . wenſch ſtsbericht für 1882 
beiden Gymnaſtallebrer ein, den geforderten Nachweis zu liefern em jung ausgegebenen, Rechenſccaftsde ur 
und vor dem Sindaco eine Leſe⸗ und Schreibprobe abzulegen. wieder ſehr günſtige Geſchäftsergebniſſe. Durch einen reinen Zu⸗ 
Beide Herren weigerten ſich deſſen, und der Gemeinderath hatte 3 A e 5 8 nd Der 
nun nichts Eiligeres zu thun, als ihre Namen in der Wählerlifte er, CTT 
wieder zu ſtreichen — „da weder Profeſſor Roccavilla noch a dig 19 — fte 5 1 . —— 
u nitig, inſofern fie um 30 Proz. hinter der Erwa 
Sabin en hätten, daß fie des Leſens und Schreibens zurückblieb. Der Ueberſchuß erreichte den Betrag von 2.667.941 
+ Heiteres Ein warmer Empfang Student A: BER d por | 4 Brod des e angst Paas A en 
. f a „eine Dividende von toz. eckungskapitals zu gewähren un 
„Du frierſt doch nicht, daß Du dlez wei Anzüge übereinander anziehſt?“ daneben den Arlegsverſichernngsſonds wieder um 100,000 M. 
= er R i re den Gerichts und die Reſerve um den anſehnlichen Betrag von 652,019 M. zu 
vo 2 eher!“ — x 151 eth ir er Du um. Fremder verſtärken. Die zahlreſchen Mitglieder der ſtetig fortſchreitenden 
(der das Zuchthaus 1 ᷓ — 8 Sſchkenkutſcher): „Sie] Kar sruber Anſtalt werden dieje hervorragend günitigen Ergebniſſe 
e 00 ee en. | 


A.: „Aber Elſe, Du biſt ja hochmodern! Dein Mann iſt recht cc = 

nobel Dir gegenüber geworden.“ — Frau B.: „Ach nein, im Ge] Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 

ei te a er ar e Poſen 

mama ab.“ — Der Schüchterne. Hausfrau: „Wle iſt das = 

man hört ja Abends in der Küche gar nichts, wenn Ihr Schatz be für bie Bi: 4 16. Di, 9 Sun 1893. | 

nen tft? — Dienſtmädchen: „Ach Madame, der Menſch tit noch Amtsgericht Birnbaum. Am 16. Juni, Vorm. 10 Uhr: 
e 


ſoſehr ſchüchtern, einſtweilen thut er noch gar nichts Anderes, wie Ae Nine liz * 
1 C „Haben Sie ſchon gehört, Lieutenant von 1 Blatt 23 Kobylarnia; Fläche 1,59,58 Hektar, R inertrag 


eſſen! m Café. 
7 4,17 M. } 
e hat ſich verlobt?“ — „Ja, dann werde ich ihm gratu⸗ Amtsgericht Frauſtadt. Am 21. Juni, Vorm. 10 Uhrz. 


— „Aber die Verlobung iſt gleich wieder aufgelöſt.“ — „So ück Nieder. grit . Il 
B ede I ier en! 8 aud fad Wiliſchen Nr. 126; Fläche 1,66,50 Hektar, Reine 
777 TTT IT ee Amtsgericht Grätz. 1. Am 19. Juni, Vormittags 9 Uhr z 
Tandwirthſchaſtliches. Kemeten Blatt nr, 43 Gemarkung, 61 0 Fache Al Sent 
— Ueber den Stand der Saaten ſchreibt der | Zenn ' NA un) oe BER: l . 
5 g Vorm 9 Ubr: dſtück Blatt Nr. 602, Gemark k; Fla 
„Neichsanzeiger“: Im Regierungsbezirk Poſen haben die 950 80 Hektar Yrlnerirag 12:60 DM, Susunasmertb 0 IR 
Winterſaaten anfangs einen guten Stand e infolge 3. Am 26. Juni. Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 5, Ge⸗ 
der anhaltenden Trockenheit und kalten Witterung haben Nas Segen Fläche 9,81,60 Hektar, Heinertrag 9486 M., 
dieſelben jedoch erheblich gelitten. Die Frühjahrsbeſtellung iſt[ Nute nas werth. r 5 8 
faſt überall beendet, doch ſind die Saaten nur ſpärlich aufge⸗ Sanne We e iat 18 len rd Sen 
gangen. — Im Regierungsbezirke Marienwerder find Nutzunaswerth 90,00 M. 5 
die Winterſaaten im allgemeinen ebenfalls gut durch den Winter Amtsgericht Koſten. 1. Am 19. Junt, Vormittags 10 Uhr: 


gekommen. Allein die ſpäter eingetretenen Nachtfröſte, ſowie Sang 060. M Ren M. — 2 An 26 Jun 


VVV 
n; uche 15 ektar, nertrag „ ern 
Monate im allgemeinen kein friſches Ausjehen. Die trodene |3. Am 26. Junt, Vorm. 11 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 44, Ge⸗ 
Witterung hat die Frühjahrsbeſtellung erheblich bezünſtigt und metubeflur . Kreis Koften; Fläche 38360 Hektar, Mein 
eine ſchleunige Beendigung der Arbeiten ermöglicht. Die Ent⸗ . 10 ina. . 
wickelung der Frühjahrsſaaten war aber wegen der trockenen Ula n e Ubr: Grundstück 
Witterung keine beſonders günſtige. ü 
Grundpück Blatt Nr. 164, belegen in Raſchkow; Fläche 0,12.50 
Heltar, Nutzungswerth 450 M. 


Worfen⸗Teiegean ute Amts 

Derlin, 13. Jun Schluß Kurſe. 12 ſtück Blatt NE 121 (Band ) des Grundbuchs von Winiary; 
Weizen or Jun: Juli . 1:6 50 156 75 Fläche 24 Ar 96 Quadratmeter, Reinertrag 1,68 M., Nutzungs⸗ 
. b. Sept.⸗ Ott. 161 — 161 — werth 120 M. — 2. Am 23. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grundſtücke: 
Roggen or Juni⸗Jult 145 2» 145 75 Stadt Poſen, Vorſtadt Fiiheret Band VII Blatt Nr. 167 und 168, 
do. ept.⸗ Ott. 149 25 50 — belegen in der Schützenſtraße Nr. 19 und 20; Nutzungswerth 
Tuiritus. (Nach amtlichen Wett zungen.) 3 4800 M. und 5340 M. — 3. Am 27. Juni, Vorm. 10 Uhr: Riiter⸗ 
do (oer doto a 38 — 38 gut Solacz Blatt Nr. 1; Fläche 347,04,05 Hektar, Reinertrag 


do. (ger Juni 5 . 3318,69 M., Nutzungswerth 2049 M. 

do. 70er Juni⸗Juli f Amtsgericht Pudewitz. 1. Am 23. Juni, Vorm. 9 Uhr: 
do. 70er ult⸗ Aug 3 a Grundſtück Blatt 93 Koſtrzyn; Fläche 12,75,96 Hektar, Reinertrag 
do. 70er Aug.⸗Sept 7 50 266 91 M., Nutzungswerth 30 M. — 2. Am 24. Juni, Vormitt 
de. Der Sept Okt. f 0 9 Uhr: Rittergut Gwiazdowo bei Koſtrzon Blatt Nr. 649; . 
do. bel vd 5(5,24.58 Hektar, Retnertrag 7037,73 M., Nutzungswertb 1034 


ann 12 — 12 A + 3 
D. . Ant 86 700 8 Rate ge, N- mtsgericht Rogaſen. Am 22. Junt, Vormittags 9 Uor: 
R. 5 „ Si 7 5 45 kön. ge nei 15 5 5 2 Grunditüd Blatt Nr. 362, Stadt Rogaſen. Fläche 0,75,60 Hektar. 
ba , 100 81 70 uwe a 0 70 36 20 Reinertrag 7,86 Me., Nußungswertg 548 M. 
e . . Borm. 9 Ude: 
8 %% do 97 20 97 28 Oefer Streb. All. 175 60 75 50 das im Grundduche von Rutergut Marjzaltı Band I Artikel Nr. 1 
8 Rentenbrieſe 103 10 203 25 Jombarden 8 43 97 43 60 Se zu Marſzalkt belegene Grundſtück: Fläche 510,57,60 
Bol. Prov.⸗Oblig. 96 50 96 50] Uisl.Stommaudtt 8 184 501184 4 Hektar Raine 2697,25 M. Nußungswertb 1179 M . 
Tefierx. Banknoten 185 80/165 s Amtsgericht Schrimm. 1. Am 20 Junt, Vorm. 9%, Uhr: 
do. Sllberrente 80 9 80 Fondditinmung Grundſtück Blatt Nr. 385, Schrimm; Fläche 0,21,90 Hektar, 
Ruft. Vanlngten 216 15216 ſeſt Nutzungswertg 513 M. — 2. Am 27. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
N. 24% Vobt. Bwbr 101 60 101 C0 Grundſtück Blatt Nr. 15, Schrimm; Fläche 0,00,80 Hektar, 
Apr Sübb. & S A 76 20 76 40, Schl cg top! 249 20 241 70 Amtsgericht Schroda. Am 30. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Malnz Ludwiahfdt 110 40 110 70 Borrm. Bl. L. r. 3 20 53 60 Grundſtücke Blatt 5 und 21, belegen in Zinino: Fläche 14,00,30 
Martend Rlaw.dto 72 — 72 70 Pelſen db. Fohlen 128 101128 2, und 1413,70 Hektar, Reinertrag 273,69 und 276,99 M., Nutzungs⸗ 
Griechisch!“ „Goldr. 37 63) 37 Se Steinials 39 50 39 60 |wertb 120 bezw. — M. 
Melita Rente 92 — 92 - Ulti: Amtsgericht Schwerin a. W. Am 28. Juni, Vormitta 
Mexikaner A. 1890. 72 30 74 40 It. Mittelm. E. St.à 101 7 01 70 |9 Uhr: Grurdſtück Blatt Nr. 361, Schwerin a. W. (Stadt; 
Muſſahtenfant 1880 98 60 98 70 Schweizer Jeutt. 121 201121 10 Fläche 34 Ar 60 Quadratmeter, Reinertrag 3,75 M., Nutzungs⸗ 
do. zw. Orient An 67 90 67 900 Warſch Wiener 208 702,7 20 |wertb 672 M. 
Rum. 4°, Anl. 1880 84 - 84 20 Berl. Handelsgeſell.141 50141 10 Amtsgericht Wreſchen. Am 16. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Serbiſche R. 1885. 8) 60 80 60. Deutſche Ban, Att. 159 101159 20 | Grundſtück Blatt Nr. 187, Wreichen; Nutzungswerth 3139 M. 
Türk. 1% ktonſ. Anl. 23 10 23 10fKönigs⸗ u. Laura. 98 20 9 — Regierungsbezirk Bromberg. 
Diskonto⸗Komman. 184 40,184 40 Zochner Gunfabl 118 101137 75 Amtsgericht Bromberg. Am 30. Junt, Vormittags 9 Uhr: 
Bot. Spritfabr. . 97 — 96 201 Grundſtück Blatt 295, Nr. 21, Klein⸗Neudorf; Fläche 135,70 
Nachbörſe: Kredit 176 40, Distonto⸗Kommandit 184 90 Hektar, Reinertrag 5,29 Pe., Nutzungswertt 162 M. 
Ruſſiſche Noten 216 50. Amtsgericht Gneſen. Am 2). Juni, Vormittags 9 Uhr: 
erm e dc 403 Önelen An . J 12 I 
mtsg a in. Am 21. Juni, Vormittag r: 
Marktberichte. Grid Blatt 7, Mamlih Hela iche 10420 deten. 
» Breslau, 13. Juni, 9%), Uhr Vorm [Brivatberict.|Neinertrag 10,50 M., Nutzungswerth 42 M. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Amtsgericht Schönlanke. Am 19. Juni, Vorm. 9 Uhr: 
Stimmung ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. Grundſtück Blatt Nr. 9 B, belegen zu Theerofen; Fläche 0,49,80 
Weizen mäßig zugeführt, per 10% Kilogramm weißer 14,20 Hektar, Reinertrag 213 M., Nutzungswerth 24 M. 
bis 1490— 15,30 M., gelber 13,30 —14,40—15,20 M. — Roggen Amtsgericht Schubin. Am 21. Junt. Nachm. 2%, Uhr: 
unverändert, bezahlt wurde per 1% Kilogr. netto 13,10—13,60 bis Grundſtück Blatt 3 belegen zu Bnin; Fläche 0,11,00 Hektar, 
13,80 M. — Gerfte unverändert, per 110 Kilo 13,80 — 14,4 bis Nutzungswerth 462 M. 


Nutzungswerth 270 M. 


Amtsgericht Oſtrowo Am 23. Juni, Vorm. 9 Uhr: 


ericht Poſen. 1. Am 16. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 


Ar 
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Verkäufe e Verpachtungen 


Aus der Sammelgrube zu 
Jerſitz ſollen 1000 ebm Fäkalien 
gu Dungzwecken durch den Stadt⸗ 
nipector Fechner in beliebigen 
Theilen an den oder die Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht, ſich am 
Sonnabend den 17. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an der Sammel⸗ 
grube zu Jerſitz e 


wollen. 
Poſen den 10. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 


Gut gehendes 7832 
Colonial⸗, Eiſengeſch. 
u. Schankwirthſchaft 


mit eingeführter Kundſchaft 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verpachten. Meldungen unter 
J. B. an die Exp. d. Zeitung. 
Bortheilhafte Kapitalanlage. 
Villenartiges Grundſtück mit 
berrſchaftl. Wohn. in geſuchteſter 
Lage von Liegnitz, Gart. und 
Stallung, vor 12 Jahren neu⸗ 
ebaut, in vorzügl. Bauzuſt., ff. 
yp.⸗Stand, mit hoh. Ueberſchuß, 
iſt direkt von d. Erbauer z. verk. 


D 


Gar 


Grösste 


Ersparniss 
an Schmiermaterial, 


Reparaturen und 


Zeit. 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen 
In "gegenüber anderen Systemen: 


I und Dreschmaschinen verkauft 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 


keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 


Konstruction. 
Leichtigkeit 
des Ganges. 

Geringer Kraft- 


verbrauch. 


zu Diensten. 


Anzahl. nach Uebereink. Off. u 
E. R. 30 an Rudolf Mosse, Liegnitz. 


Großes Confect.⸗ u. Manu⸗ 
fact.⸗Geſch. im Provinzialſtädt. 
von 13000 Einw. (Sachſen) 
ſofort verkäufl. Erſtes am 
Platze. Eig. Grundſt. Gewinn 
F. A. nachw. 7- 8000 Mark. 
Miethe 1200 M. Zur Ueber⸗ 
nahme des couranten Lagers ca. 
10—12 000 M. baar nöthig. 


Off. unt. S. P. 12 Exp. d. Bl. — = 

5 = 5 

Adam scher Gasmolor. — 
eee 81 
— Bor - Dampfmaſch. — 8 


von 210 mm Cylinder⸗Durchm. 
470 mm Kolbenhub, r ee 
Mk. a Durchm. A 480, 
pumpe, 5“ Durchm., 180, - 
2 acht⸗ und zehnpferdige Loko⸗ 

mobilen, vollſtändig betriebsfähig, Moritz Brandt, 
verkauft die Maſchinenfabrit und Poſen, Neueſtraßte 4. 
Eisengießerei von 7870| Preisliſten gratis u. franko! 

Poſen. 


Max Kuhl, 


Mein in Neuſtadt bei Pinne 
befindliches Irmeliſches, gut er: 
haltenes Flügel⸗Inſtrument, wie 
auch meine dort vorhandenen 
ſämmtlichen Mobilien, welche 
aus Polſter⸗ und anderen Möbeln, 
Spiegel ꝛc, im guten Zuſtand, 
beſtehen, werde ich daſelbſt am 


kauft man am vortheilhafte⸗ 
ſten inbezug auf Solidität 
und Preis bei 6444 


ee 


nach neueſtem patentirten Syſtem 
ohne Gurte leicht gehend, liefert 
zu bllliaſten Preiſen die 6313 


Jalouſie⸗Fabrik 
Isidor Mannheim, 
Große Gerberſtraßſe Nr. 25, 


19. und 20. d. Mis. ver⸗ Reparaturen ſowle Aenderuns 
kaufen, und lade Kaufluſtige gen merden prompt ausgeführt. 
hlerzu ein. 7886 


Hermann Wolfsohn. 


Dämiſch Hirſchl. i. verichied 
Gr. bill. z verk., auch Pergament⸗ 
abfälle f. Buchb. Schuhmacher⸗ 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


kraße 13, Brock. 1 7892 W. Becker, 
Das Geheimniss [( 14.5855 


1. und Hautausihläge 
wet Weiteſfer, Vinnen, Vlechten, Leber 
Bode, übelriechenden Schwei x. zu vom 
weiben, befteht in täglichen Maſchung en mitt 


immer-Klofets v. 14 M. 

an, in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann 
1 Bertin S., Vrinzenſlr. 43. 
Preisl. koſtenfrei. 


BEE Pfund’s DOmEE 
ic 
„Re ein 


hergestellt aus reiner, bester 
Kuhmilch, macht die sprö- 
deste Haut zart und weich 
wie Sammet. 764¹ 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 


in Dresden. 

Zu haben in den meisten 
Apotheken, Drogen-, Seifen-, 
Parfümerie- und Colonial- 
Waaren-Handlungen, 

General-Depöt bei Herrn 
Hugo Hautz in Posen. 


» Bergmann A On, Dresden, & Gt. 50 Pf.beiı 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
0 Daſſelbe Ppeſ ider das 

undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Bene 
mit Streuvorrichtung à 50 Pf 
und 1 Mark. 

Rothe Apotheke, 

Markt⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


orzügliche 


6006 
Bohnerwichſe 


in Doſen à M. 1,25 


se Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


C ˙ w TEST 
Drainröhren 


in altbewährter Qualität wieder 


eee 
20 bis 30 Vockkarren 


neu oder gebraucht werden zu 


2 gefucht: Offerten 7 
. W. Exped. d. Ztg. 
vorräthig, offerirt zu zeitge⸗ A 


mäßen, billigften Preiſen jetzt die] Billig zu kaufen geſucht ein 
Röhrenfabrik von 7600 gebrauchtes 7906 


R. Bonne. Pianino } 
i 9 noch in vollſtändig gutem Zu⸗ 

1 ſtande. Offerten an die Exped. 

der „Voſener Ztg.“ unt. P. 43. 


S 


bingonski & Sohn, laren 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


6971 


Kräftige Natron-Quellen ! 
(33,6339 kohlens. Natron 
in 10,000 Gew. Theilen.) 
BEE” Altbewährte Heilquelle, 
vortrefflichstes diätetisches und 
Erfrischungs-Getränk, "ma 4042 


Depöts in allen Mineral- 
wasser-Handlungen. 
Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). 


7 


Bad Langenau, .“ 


Stahl- und Moorbäder. Kaltwasserbehandlung. Luftkurort. Gegen 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 
hal. Leiden und Frauenkrankheiten. Prospecte gratis durch 
Eröffnung I. Mai. 7862 die Kurverwaltung. 
men erg 
‘Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
en im Solbad Inowrazlaw., Pens“ 


I na ar 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Für Nervenleiden o ste Prosp f 


Berg-Dievenow Ostseebad 


direkte Dampfſchiff⸗ u. Eiſenbahnverbindung mit Stettin. 


Ofard_ Dupuy&(Ce. e 
gegn 1195 Cognac” 1195 gan 
Mur reine aultentische Cognack, 
Bu di dad. dur die 9 dur 


— 


10576 


Die Grosse Silberne Denkmünze 


der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft für neue 
Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 


Alfa -Hand-Separaor. 
1500 bis 2100 


Ueber 46,000 Stück im Betrieb. 


Liter mit 1 M. 20 b 300 Im. M. 
Eee ‚1250,— |wt N 1 590, — 
tr. mit 9 iter mit 
60 Göpel 980, — 125 1 Knaben 300,— 
50 Ltr. mit 
1 Ponny 750,— Liter 225, — 


sowie sämmtliche Molkerei - Maschinen und Geräthe 


und Bedarfsartikel hält stets auf Lager und über- 
nimmt Aufstellung derselben und Anfertigung von Kosten- 
Anschlägen und Zeichnungen durch eigene Ingenieure und Mol- 


kerei-Monteure. Allein-vertreter für die Provinz Posen 


Max Kuhl in Posen, 


4468 Eisengiesserei, Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 
Breslau, inſtalltrten ) 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


Unter Gehaltsgarantie 

offeriren wir Thomasmehl in feinfter 
Mahlung ab unſeren Lägern in 
Stettin, Danzig, Breslau u. Poſen, 
Superphosphate aller Art, aufge⸗ 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 
unſeren Werken in Poſen. 


Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


Ing: Dieh : Geſchäft. 


A Schleſ. rothe und rothbunte 4—5jährige 12 

N bis 14 Ctr. ſchwere Zugochſen pr. Qualität, 
in hieſiger Bartſchniederung gezüchtet, ſtehen bei vorheriger An⸗ 
meldung zu ſoliden Preiſen in größter Auswahl jederzeit bei mir 
zum Verkauf. 7731 


ae, H. Wuttge, 


b. Herrnjtadt. 
oewinnbringende Beschäftigung, 


7798 


Höchst 


ö „Standows“ imprägnirte, 
7 gewellte u. verbesserte 


Doppelfalz- 
Cement-Dachsteine. 


Deutschland Gebrauchsmuster 
Nr. 11810. 

Schweiz Patent Nr. 7110. 
Patente in Oesterreich - Ungarn, 
Italien, Belgien und Frankreich 
angemeldet. 


Billige gegen Regen und Schnee sichere, gefällige leichte und 

wetterbeständige Bedachung. 7537 

Licenzen werden billigst begeben, Maschinen 

und Utensilien geliefert und genaue Anleitung zur 

Herstellung kostenfrei ertheilt. Prospekte und 
Muster gratis. 


Oskar Standow, Cementwaarenfabrik. 


Germersdorf, Post Guben in Deutschland. 
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Brochüren 
Briefköpfe, 


Couverts. 
Postkarten. 
Visitenkarten. 
Verlobungskarte 
Einladungen. 
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Abonnements⸗ Einladung 


auf die dreimal a © 15 ‚größten Zeitungsformate er⸗ 


„Shünlanker Zeitung“ 


a für Shönlanke, Gzarnikan, Filehne, 


Kreuz. Bronke, Schloppe, Fütz und Amgegenden 
nebſt den 6 Gratisbeilagen: 7885 

er Unterhaltungsblatt“, Sieitig, 

„Der Beitipiegel“, Sieitig, 

„Spiel und Sport“, 4ſeitig, 

„Handel und Wandel“, 4ſeitig, 

„Feld und Garten“, 4ſeitig, 

„Deutſche Mode“, 4ſeitig, 

Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediegenen Leit⸗ 
artikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ u. Provinzial⸗Nachrichten, 
Vermtſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ und Marktberichte, 
San Hd Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton, 
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illuſtrirt. 


Familien⸗ Nachrichten, Geſchäfts⸗ Anzeigen aller Axt, Stellen⸗ 
eſuche und ⸗Angebote, Amtliche und Holzverkaufs⸗Bekannt⸗ 
machungen ꝛc. ıc. 

Die „Schönlanker Zeitung“, einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 
und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beſten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte 1 der Inſerate. Inſertionspreis 
für die 5 geſpaltene Petitzeile 15 Pf. — Bei Wiederholungen wird 
höchſter Rabatt bewilligt. — Probe⸗Nummern gratis und franco. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des 
deutſchen Reiches nur 1,25 Mk., mit Bringerlohn 1,50 Mk. 

Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


die Crpedition der „Schönlanker Zeitung“. 
(H. Renn.) 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 
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